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usgabe täglich abends, ausſchlleßlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
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Brief- und Telegramm⸗Abreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find 


die Tragödie von Serajewo. A 


Zum Jahrestag der Ermordung des Erzherzogs 
. - Franz Ferdinand. f 


Am 28. Juni jährt ſich zum erſten Male der 
Tag, an dem der öſterreichiſch⸗ungariſche Thron⸗ 
folger Erzherzog Franz Ferdinand und ſeine Ge⸗ 
mahlin, die Herzogin Sophie von Hohenberg, zu 
Serajewo jenem fluchwürdigen Verbrechen zum 
Opfer fielen, das zu dem zündenden Funken werden 
ſollte, der die Welt in lodernde Flammen ſetzte. 
Seit an dem ſchwülen Sommerſonntag des vergan⸗ 
genen Jahres die Schreckenskunde der Bluttat in 
der bosniſchen Hauptſtadt durch die Welt geeilt iſt, 
hat ſich Angeheures ereignet, und das gigantiſche 
Völkerringen, das dieſes Attentat ausgelöſt hat, 
macht heute noch mit unverminderter Heftigkeit die 
Kulturwelt erzittern. | 


Allen Haß und Neid, alle alten weltpolitiſchen 
Gegenſätze zwiſchen den Völkern Europas hat die 
Bluttat von Serajewo zu loderndem Brande ent⸗ 
facht. Es war, als ſei mit der Revolverkugel, die 
dem Leben des Thronfolgers der habsburgiſchen 
Monarchie vorzeitig und gewaltſam ein Ziel ſetzte, 
der zündende Funke in das Pulverfaß geſchlagen, 
als habe ſie die ſeit langem herrſchende politiſche. 
Gewitterſchwüle zu furchtbarer Entladung gebracht. 
Wie vor fast 300 Jahren der Prager Fenſterſturz 
den 30jährigen Krieg entfeſſelte, ſo hat auch das 
Verbrechen vom 28. Juni 1914 ſeine furchtbare, 
weltgeſchichtliche Bedeutung erlangt, dieſes Ver⸗ 
brechen, das in ſeinem Hergang an ſo manchen 
anderen Fürſtenmord der letzten Jahrzehnte er⸗ 
innerte, deſſen tieferer Anlaß aber nicht der Wahn⸗ 
ſinn irgend eines beliebigen Mörders war, das 
vielmehr alsbald als der wohlüberlegte, von 
langer Hand vorbereitete Plan jener groß⸗ 
ſerbiſchen Todfeinde der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie erkannt wurde, die mit Bomben und 
Revolver mit verbrecheriſcher Rückſichtsloſigkeit 
ihre Ziele verfolgten. 


Nichts ahnend, in treuer Erfüllung ſeiner 
Pflichten, war Erzherzog Franz Ferdinand in Be⸗ 
gleitung ſeiner Gemahlin nach Bosnien zu Trup⸗ 
penbeſichtigung gereiſt, und an jenem unſeligen 
Sonntag ſollte in der Landeshauptſtadt Serajewo 
der feierliche Empfang des Fürſtenpaares erfolgen. 
Als das Automobil des Thronfolgers und ſeiner 
Gemahlin um 11 Uhr vormittags am Appelky — 
ſo benannt nach dem früheren Oberkommandieren⸗ 
den von Bosnien, Freiherrn von Appel, — entlang⸗ 
fuhr, wurde von einem Typographen namens 
Gabrinowitſch gegen den Kraftwagen eine Bombe 
geſchleudert. Der Thronfolger ſtieß ſie mit dem 
Arm vom Wagen hinab; aber kaum nachdem das 
Auto des Erzherzogs vorübergefahren war, explo⸗ 
dierte die Bombe, und die im nachfolgenden Auto 
befindlichen Herren, Graf Boos⸗Waldeck und 
Flügeladjutant Merizzi, wurden, ebenſo wie ſechs 
Leute aus dem Publikum, ſchwer verletzt. Die 
Bombe war mit Nägeln und Bleiſtücken gefüllt ge⸗ 
weſen. In raſendem Tempo fuhr das Automobil 
des Thronfolgers nach dem Rathauſe weiter, wo 
die Begrüßung durch die Gemeindebehörden ſtatt⸗ 
finden ſollte. Als Erzherzog Franz Ferdinand und 
ſeine Gemahlin in den Feſtſaal des Nathauſes ge⸗ 
treten waren, wollte der Bürgermeiſter mit ſeiner 
Begrüßungsrede beginnen. Aber der Erzherzog fiel 
ihm ſofort ins Wort und rief ihm bleichen Ange⸗ 
ſichts zu: „Man kommt zu Beſuch in dieſe Stadt 
und wird mit Bomben empfangen. Das iſt em⸗ 
pörend! So, Herr Bürgermeiſter, jetzt können Sie 
reden!“ Als die Feier vorüber war, äußerten der 
Thronfolger und ſeine Gemahlin den Wunſch, ins 
Garniſonhoſpital zu fahren, um den verwundeten 
Oberſtleutnant Merizzi zu beſuchen. Trotz Abraten 
aus dem Kreiſe des Gefolges beſtieg das Erzherzog⸗ 
paar wieder ſein Automobil und fuhr nach dem 
Spital. An einer Brücke machte ſich ein junger 
Menſch, ein Primaner namens Gabriel Princip, 
aus der Menge los und feuerte aus nächſter Nähe 
aus einem Browning zwei Schüſſe ab. Die erſte 
Kugel durchbohrte die Karoſſerie des Wagens und 
die Polſterung und traf die Herzogin von Hohen⸗ 
berg in die rechte Weiche. Die zweite Kugel traf 
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(Thorner Preſſe) 
Thorn, Dienstag den 29. Juni 1015. 


annahme iu der Befchältsftelle b 


ſtraße Nr. 4. 


Re Kriegslage. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz wurden die Durchbruchsverſuche der 
Franzoſen ſicher abgewieſen, im Kampf gegen Flugzeuge über elſäſſiſchem Gelände 
gute Erfolge erzielt. Die Lage iſt unverändert. Im Oſten behaupteten unſere 
Truppen in Nordpolen die durch ſiegreichen Vorſtoß gewonnene Stellung eine 
Meile nördlich von Przasnysz; in Oſtgalizien hat die Armee v. Linſingen den 
Uebergang über den Dnjeſtr auch auf dem rechten Flügel bei Halicz erzwungen, 
während die Heere des Feldmarſchall v. Mackenſen die Verfolgung des Feindes 
bereits bis zum Oberlauf des Bug (halbwegs zwiſchen Lemberg und der Oſt⸗ 
grenze) mit Gewinn einer anſehnlichen Beute fortgeſetzt haben. Als bedeutſame 
Zeichen der Zeit, die ihre Bedeutung durch die Gleichzeitigkeit ihrer Erſcheinung 
erhalten, dürfen die Zuſammenkunft in Wien und der Kronrat im ruſſiſchen Haupt⸗ 
quartier gelten, obwohl es völlig müßig wäre, dieſe Ereigniſſe deuten zu wollen. 

Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T⸗B.“: 

Berlin den 28. Juni. 

Großes Hauptquartier, 28. Juni, vormittags. 

Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Nördlich von Arras 
wurden feindliche Nachtangriffe beiderſeits der Straße Souchez⸗ 
Aix⸗Noulette und am Labyrinth nördlich Ecurie abgeſchlagen. — 


Im Weſtteile der Argonnen verſuchten die Franzoſen geſtern 


Abend ihre verlorene Stellung wieder zu nehmen. Trotz Maſſen⸗ 
einſatz von Artillerie ſcheiterte ihr Angriff gänzlich. — Dasſelbe 
Ergebnis hatte auf den Maashöhen ein 2 Km. breiter In⸗ 
fanterie⸗Angriff beiderſeits der Tranchee. Nach ungewöhnlich großen 
Verluſten flüchtete der Feind in feine Stellungen zurück. — In 
den Vogeſen überfielen unſere Truppen die Beſatzung einer 
Kuppe hart öſtlich von Mezeral; 50 Gefangene und 1 Maſchinen⸗ 
gewehr blieben in unſerer Hand. — Beſonders gute Erfolge hatten 
wir in dem ſüdlichſten Teil unſerer Kampffront gegen feind⸗ 
liche Flugzeuge. Im Luftkampf wurden zwei feindliche Flug⸗ 
zeuge nördlich des Schluchtpaſſes und bei Gerardmer herunterge⸗ 
ſchoſſen, zwei weitere durch Artilleriefeuer bei Largitzen und bei 
Rheinfelde auf ſchweizeriſchem Gebiet zur Landung gezwungen. 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: Ruſſiſche Angriffe 
nördlich und nordöſtlich von Przasnys z, die ſich hauptſächlich 
gegen unſere am 25. Juni eroberte Stellung ſüdöſtlich von Oglinda 
richteten, brachen unter großen Verlusten für den Gegner zuſammen. 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Halicz wurde 
von uns beſetzt. Der Dujeſtr iſt heute früh auch hier über⸗ 
ſchritten worden. Damit iſt es der Armee des Generals von Lin⸗ 
ſingen gelungen, auf ihrer ganzen Front nach fünftägigen ſchweren 
Kämpfen den Uebergang über dieſen Fluß zu erzwingen. Weiter 
nördlich verfolgen unſere Truppen den geſchlagenen Feind gegen 
den Gnila⸗Lipa⸗Abſchnitt. Seit dem 23. Juni nahm die Armee 
Linſingen 6470 Ruſſen gefangen. — Nordbſtlich von 
Lemberg nähern wir uns dem Bug ⸗Abſchnitt. Weiter 
öſtlich bis zur Gegend Cieszanow ſind die verbündeten Truppen 
im weiteren Vorgehen. Sie machten mehrere Tauſend Gefangene 
und erbeuteten eine Anzahl von Geſchützen und Ma⸗ 


ſchinengewehren. Oberſte Heeresleitung. 


den Thronfolger am Halſe, unmittelbar an der] Erzherzog Franz Ferdinand war es nicht ver⸗ 
Hauptſchlagader. Die Herzogin fiel ihrem Gatten] gönnt, den habsburgiſchen Thron zu beſteigen. Er, 
ohnmächtig in den Schoß. Der Thronfolger war der ſich ein Vierteljahrhundert auf ſeinen hohen 
noch einen Augenblick bei Beſinnung und fing die Beruf vorbereitet hatte, der gern dereinſt der Nach⸗ 
Herogin in ſeinen Armen auf. Dann verlor auch folger Kaiſer Franz Joſefs an der Spitze der Donau⸗ 
er das Bewußtſein. In raſender Eile fuhr der monarchie geworden wäre, mußte von Mörderhand 
Wagen mit den beiden Schwerverwundeten nach fallen, von Mörderhand, gedungen von ſeinen 
dem Konak. Schleunigſt wurde der Chef des Gar⸗ ſchlimmſten Widerſachern, die ſeine energiſche Hand 
niſonhoſpitals Dr. Arenſtein herbeigeholt; aber bei fürchteten und die wohl wußten, daß der Thron⸗ 
ſeinem Eintreffen war das Fürſtenpaar bereits folger mit allen ihm gegebenen Machtmitteln die 
ei Die beiden Attentäter wurden ver⸗ großſerbiſche Wühlarbeit zu bekämpfen entſchloſſen 
haftet. f 
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graben drohte. Das entartete ſerbiſche Volk, in 
deſſen Geſchichte ſeit jeher der Fürſtenmord ſeine 
blutige Rolle geſpielt hatte, hat für das ſchändliche 
Verbrechen, das von ſeinen leitenden Staats⸗ 
männern angezettelt war, durch den Gang der Er⸗ 
eigniſſe bereits ſeine verdiente Strafe empfangen. 
And mit der Tragik des zu früh ausgelöſchten 
Fürſtenlebens verſöhnt die Überzeugung, daß der 
Tod des Thronfolgers der Anlaß zu neuem, glanz⸗ 
vollem Aufſtiege des Kaiſerſtaates nach der Nieder⸗ 
werfung aller ſeiner Feinde werden wird. 


Die Wiener Blätter 


widmen ſämtlich in tiefempfundenen Artikeln dem 
Freun ge der Ermordung des Thronfolgers 
ranz Ferdinand und deſſen Gemahlin Worte 
warmen Gedenkens an das Fürſtenpaar, indem fie 
hervorheben, daß dieſer Tag der Trauer von der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie zu einem Zeit⸗ 
punkte begangen wird, da der allgerechte Himmel 
ihr die erhebendſte Sühne für jenen Doppelmord 
vergönnt hat. it Ehrfurcht und Dankbarkeit 
edenkt die Monarchie ſtets und kraftvoll des 
Toten, der mit unermüdlicher Sorge an jenem 
Werkzeug ſchmiedete, das heute ſein Angedenken ſo 
länzend ehrt und rächt, an der Größe und Schlag⸗ 
ſſcherbheit unſerer Armee. 

Als Nachſpiel zum Hochverratsprozeß Princip 
ae und Genoffen g 
wurde vor dem Kriegsgericht in Travnik die 
Hauptverhandlung Malt 39 Mittelſchüler durch⸗ 
geführt, die als Mitglieder von Mittelſchüler⸗ 
organiſationen, die im Dienſte der großſerbiſchen 
Propaganda ſtanden, des Verbrechens bezw. des 
Vergehens der Störung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung angeklagt waren. 31 Angeklagte wurden 
u Gefängnisſtrafen von einem Monat bis zu drei 
Fahren verurteilt, 8 Angeklagte wurden freige⸗ 
ſprochen. 

Dieutſche Preßſtimmen. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: Heute 
wiſſen wir, daß vor dem Forum der Geſchichte ſich 
der Mord von Serajewo als eine Folge und als 
eine Schuld der großbritanniſchen Politik darſtellt. 

Georg Bernhard jagt in der „Voſſiſchen Ztg.“: 
Man wiſſe heute, dab unſere Gegner der ſerbiſch⸗ 
öſterreichiſchen Konflikt nur benutzt haben, um ihre 
Rechnung mit Deutſchland und Sſterreich zu be⸗ 
gleichen. Wie Iswolski, hätte auch Nicolſon dieſen 
Krieg als „ſeinen“ Krieg bezeichnen können. 


die amtlichen Uriegsberichte. 
Der deutſche Tagesbericht. 


Vorwärtsdringen 
der deutſchen Truppen am Dnjeftr. 

Wolffs Büro teilt amtlich mit: 

Großes Hauptquartier, 27. Juni. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Bei der Zitadelle von Arras ſtehende feind⸗ 
liche Artillerie wurde von uns beſchoſſen; ein Mu⸗ 
nitionslager flog in die Luft. Die Kahedrale 
wurde nicht beſchoſſen. 

In den Argonnen nordweſtlich von Vienne le 
Chateau wurde ein Grabenſtück geſtürmt und gegen 
mehrere jranzöftihe Gegenangriffe gehalten. 

Nachdem wir auf den Maashöhen in den letzten 
Tagen die Verſuche des Feindes, ſich in den Beſitz 
des ihm am 24. 6. entriſſenen Geländes beiderſeits 
der Tranchse zu ſetzen, vereitelt hatten, überraſch⸗ 
ten wir den Gegner geſtern mit einem Angriff auf 
den Höhenrücken hart ſüdweſtlich von Les Eparges; 
er war nach kurzem Kampf in unſerer Hand. Der 
Gegner machte während der ganzen Nächt Anſtren⸗ 
gungen, den Rücken wieder zu nehmen; alle ſeine 
Angriffe ſchlugen fehl. 

Die Angabe in der amtlichen franzöſiſchen Mit⸗ 
teilung vom 26. 6. über Fortnahme von vier deut⸗ 
ſchen Maſchinengewehren bei Ban de Sapt iſt er⸗ 
funden. Der Feind iſt nach ſeiner Niederlage dort 
nirgends bei ſeinen Gegenangriffen auch nur bis 
in die Nähe der von uns eroberten Stellung ge⸗ 
kommen. Hingegen hat unſere Beute ſich auf 268 
Gefangene, 2 Revolverkanonen, 5 Maſchinenge⸗ 
wehre, 7 größere und kleinere Minenwerfer erhöht. 


Sſtlicher Kriegsſchauplaßz. 


war, die das feſte Gefüge der Monarchie zu unter⸗]“ Keine weſentlichen Anderungen. 
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Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Deutſche Truppen haben nach hartem Kampf 
die Höhen des nördlichen Dnjeſtr⸗Afers zwiſchen 
-Bufaczowee (nordweſtlich von Halicz) und Chodo⸗ 
row geſtürmt und in der Verfolgung die Gegend 
von Hrehorow (halbwegs Zurawno—Naßgatyn) 
erreicht. 

Feindliche Stellungen nordweſtlich von Rawa⸗ 
ruska wurden von hannoverſchen Truppen genom⸗ 
men; wir machten dabei 3300 Gefangene und er⸗ 
beuteten mehrere Maſchinengewehre. Auch bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wandten die Nuſſen ihren Brauch, 
unſere Truppen durch Winken mit weißen Tüchern 
heranzulocken, um ſie dann niederzuſchießen, an. 
Dieſe ruſſiſchen Truppenteile wurden vernichtet. | 

Oberſte Heeresleitung. 


Die öſterreichiſchen Generalſtabsberichte. 


Ruſſiſche Sturmangriffe zwiſchen Dnjeſtr und Pruth 


zurückgeſchlagen. f 5 
Amtlich wird aus Wien vom 26. Jun gemeldet; 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Die Oſtgruppe der Armee Pflanzer ſchlug 
zwiſchen Dnjeſtr und Pruth den Anſturm weit über⸗ 
legener ruſſiſcher Kräfte neuerdings ab. Im Ver⸗ 
laufe dieſer Kämpfe gelang es dem Feinde, unſere 
Front an einer Stelle zu durchbrechen. In mehre⸗ 
ren Reihen nachts zum Angriff vorgehend, kam die 
vorderſte feindliche Linie, da ſie vollkommen unbe⸗ 
waffnet war, die Hände als Zeichen der Ergebung 
hoch erhoben hielt und daher nicht beſchoſſen wurde, 
bis anſere Stellungen heran. Unmittelbar vor 
dieſen warfen die Ruſſen in den Monturtaſchen 
verborgen gehaltene Handgranaten gegen unſere 
Schützengräben, worauf die rückwärtigen Reihen 
des Feindes vorſtürmten. Eingetroffene Verſtär⸗ 
kungen von uns warfen nach ſchwerem Kampfe die 
Ruſſen aus den Stellungen wieder zurück und nah⸗ 
men mehrere Hundert gefangen. Tagsüber und 
auch heute Nacht wiederholte der Feind die Sturm⸗ 
angriffe an verſchiedenen Stellen der Front. Alle 
dieſe Vorſtöße der Ruſſen wurden unter ſchweren 
Verluſten des Gegners zurückgeſchlagen. 

Unſere Gefechtsfront iſt vollkommen unver⸗ 
ändert. Das Honved⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 6 und 
kroatiſche Landwehr haben ſich in dieſen Kämpfen 
beſonders ausgezeichnet. Vor der übrigen Front 
der Armee Pflanzer herrſcht Ruhe. 

Auf den Höhen nordweſtlich Zurawno und bei 
Chodorow dauern die Kämpfe fort. Die verbünde⸗ 
ten Truppen erſtürmten mehrere Ortſchaften und 
wieſen ruſſiſche Gegenangriffe ab. 

Die ſonſtige Lage in Galizien iſt unverändert. 

In Ruſſiſch⸗Polen haben ſich an der Linie 
Zawichoſt—Sienno—Ilza Kämpfe entwickelt. 

Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Das feindliche Artilleriefeuer an der Iſonzo⸗ 
front hält an. Mehrere Angriffe auf unſeren 
Brückenkopf von Görz wurden wieder unter großen 
Verluſten der Italiener abgeſchlagen. 

Im Kärntner und Tiroler Grenzgebiete hat ſich 
nichts von Bedeutung ereignet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Weitere Erfolge der Armee Böhm⸗Ermolli. 
Die Ruſſen im Rückzuge zur Reichsgrenze. 
Der amtliche Wiener Bericht vom 27. Juni lautet: 
Nuſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Nach der Niederlage bei und ſüdlich Lemberg 
zogen ſich die Ruſſen mit den Hauptkräften in öſt⸗ 
licher Richtung zurück und ſtellten ſich auf den Höhen 
öſtlich der Dawidowka öſtlich Miklascow und bei 
Jariczow Stary neuerdings mit ſtarken Kräften. 
An dieſer Front haben unſere Truppen in mehr⸗ 
tägigen Kämpfen die Vorſtellungen des Feindes 
genommen, ſich bis auf Sturmdiſtanz an die feind⸗ 
liche Hauptſtellung herangearbeitet und ſind ſchließ⸗ 
lich an zahlreichen Stellen in dieſe eingedrungen. 
Namentlich im Abſchnitt bei und ſüdlich Bobrka 
wurde der Gegner aus einem zuſammenhängenden 
Frontſtück geworfen. Seit heute früh ſind die 
Ruſſen wieder auf der ganzen Front im Rückzuge. 

Auch nördlich Zolkiew und nördlich Rawaruska 
weicht der Feind vor verfolgenden verbündeten 
Truppen. a 

Am oberen Dnjeſtr dauern die Kämpfe fort, 
Deutſche Truppen haben nach hartem Kampfe die 
Höhen bei Bukaczowee erſtürmt. N 

Flußabwärts Halicz und an der beſſarabiſche 
Grenze herrſcht im allgemeinen Ruhe. 

In den Kämpfen der letzten Tage hat die Armee 
Böhm⸗Ermolli allein vom 21. bis 25. Juni 71 Offi⸗ 
ſiere und i 

14000 Mann gefangen 
ind 26 Maſchinengewehre erbeutet. 
Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 

Am Kanal von Monfaleone wurde geſtern ein 
teindlicher Angriff ſüdlich Sagrado abgeſchlagen. 

Sonſt fanden am Iſonzo wie an den übrigen 
Fronten nur Geſchützkämpfe ſtatt. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


* 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 

Der amtliche franzöſiſche Bericht von Freita 
Pachmittag meldet u. Ah Zwischen 3 uns 
gauches erzielten wir neue Fortſchritte. In der 
champagne und in den Argonnen nur lokale 
tionen. Auf den Maashöhen am Graben von 
Falonne unternahmen die Deutſchen des Abends 
inen überaus heftigen Angriff unter Anwendung 
on Erſtickungsbomben und brennenden Se 
eiten. Die Deutſchen konnten ſich in den Beſitz 


ihrer früher verloren gegangenen zweiten Linie 


ſetzen, mußten ihre Gewinne aber wieder aufgeben. 


Bei einem neuerlichen Angriff um Mitternacht 
konnten wir den Feind unter Kreuzfeuer ne men 
und unter ſchweren Verluſten zerſtreuen. In Loth⸗ 
ringen und in den Vogeſen wurden mehrfach 
deutſche Angriffe, ſo bei Leintrey und am Reichs⸗ 
ackerkopf abgewieſen. ung 

Nach dem 1 e Berichte von Freitag Abend 
wird im Gebiet nötdlich Arras und zwiſchen Oiſe 
und Aisne heftiges Artilleriefeuer gemeldet. Weſt⸗ 
lich der Argonnen ſind leichte Fortſchritte zu ver⸗ 
zeichnen. In den Vogeſen wurde am Höfenfirſt ein 
deutſcher Angriff zurückgeworfen. Bei einem An⸗ 
griffe bei Ban de Sapt am 28. Juni erbeuteten wir 
vier Maſchinengewehre und zahlreiches Material. 

Am Sonnabend Nachmittag wurde in Paris 
amtlich bekannt gegeben: In der Nacht war es 
auf der ganzen Front verhältnismäßig ruhig. Aus 
dem Gebiete nördlich von Arras iſt nichts zu mel⸗ 
den, außer einigen Infanteriegefechten zwiſchen der 
Zuckerfabrik Souchez und der Staatsſtraße Bethune 
—Atras mit lebhafter Kanonade. Unſer Fortſchritt 
iſt durch den Zuſtand des Geländes aufgehalten 
worden, welches an einigen Stellen durch die letzten 
Gewitter beinahe unwegjam gemacht worden iſt. 
In der Champagne und in den Argonnen dauerte 
der Minenkampf mit Vorteil für uns fort. 

Amtlicher Bericht von Sonnabend Abend: Im 
Gebiete nördlich Arras dauerten die im vorher: 
gehenden Berichte gemeldeten Infanteriekämpfe 
bis zur Nacht. Unſere Gewinne wurden gänzlich 
behauptet. Der Tag war durch zeitweiſe ausſetzen⸗ 
des ombardement gekennzeichnet. Beſonders 
heftig war die Beſchießung der nördlichen Vorſtädte 
von Arras. Auf den Maashöhen öſtlich des 
Grabens von Calonne unternahmen die Deutſchen 
einen Angriff, welcher zurückgeworfen wurde, außer 
an einer Stelle, wo ſie in einen Schützengraben ein⸗ 
drangen, der von zwei Zügen gehalten war. Von 
a ar der Front meldet man nur Artillerie 
ämpfe. 


* 
Ruſſiſche Berichte. 

Der Große ruſſiſche Generalſtab gibt unterm 
26. Juni bekannt! Im Laufe der Nacht des 24. 
Juni und des ganzen folgenden Tages fand in der 

egend von Szawle Mrtilleriefampf ſtatt ſowie 
Vorhutgefechte auf der Front Lazkow—Popelauy 
und entlang des rechten Ufers des Riemen. Weſt⸗ 
lich des Mittellaufes des Nienten wurde ein 
deutſcher Nachtangriff zwiſchen der Bahnlinie 
Kowno — Wirballen und dem Amalvaſumpfe ab⸗ 
gewieſen. An der Naxewfront lebhafter Artillerie: 
ampf und örtliche Zuſammenſtöße von Vorpoſten. 
Am heftigſten war das Feuer in der Nacht des 
24. Juni in der Gegend der Täler des Omulow 
und des Or zyc. Nach der Porbereitung durch 
die Artillerie ergriffen die Deutſchen entlang den 
beiden Tälern die Offenſive. Dieſe wurde aber 
bald aufgehalten. Bei dieſem Gefecht im Tale des 
Omulow machten wir 80 Gefangene, aber im Tale 
des Orzyc waren wir gezwungen, eines unſerer 
Werke, das vollkommen von dem ſcharfen Feuer des 
eindes zerſtört war, aufzugeben. An der Ai ber 
ront ſüdlich der ilica unternahm der 
eind einen dreifachen Ver uch mit wenig bedeu⸗ 
tenden Streitkräften weſtlich Omelew vorzuſtoßen. 
Er wurde aber zurückgeworfen und erlitt ſchwere 
Verluſte. An der Tanewfront und in der 
Gegend von Zolkiew und Lemberg hat ſich 
nichts Wichtiges verändert. Der Feind verſuchte 
uns entlang der Eiſenbahnen, die von Lemberg 
nach Karmenka und Brzezanij führen, anzugreifen. 
Am Dujeſtr warfen wir in der Nacht des 24. 
Juni den Reſt der Deutſchen über den Fluß zurück, 
die den Dnjeſtr am Vorabend in der Gegend des 
Dorfes Kozara überſchritten hatten. In der Gegend 
von Matinowſtary nahmen wir am Abend des 
23. Juni die Reſte des Feindes, die den Dujeſtr 
überſchritten hatten, gefangen, insgeſamt 15 Offi⸗ 
ziere und ungefähr 700 Soldaten. Trotz ihrer Miß⸗ 
erfolge bei dieſen übergängen verſuchten die Deut: 
ſchen und Oſterreicher dennoch in der Nacht des 
24. Juni ihte Streitkräfte über den Dnjeſtr zu 
werfen, und zwar durch Brücken, die ſüdlich von 
Bukaczowere geſchlagen worden waren. Sie über⸗ 
ſchritten ihn nur bei dem Dorfe Ruzwiani. Die 
Kämpfe dauern an. Flußabwärts des Dnjeſtr find 
keine t der gemeldet worden, 

Bericht der Oberſten ruſſiſchen Heeresleitung 
vom 27. Juni:; An der Narewfront wielen 
wir zwei feindliche Angriffe zurück und erbeuteten 
5 Maſchinengewehre. Bei Przasnysz ent: 
wickelte eh ein heftiger Kampf. Auf dem linken 
Weichſelufet würde ein feindliches Bataillon 
faſt Fan dern durch Kreuzfeuer vernichtet. Am 
25. Juni verſuchte der Feind eine Offenſive bei 
Rawaruskga. Am 24. machten wir bei An⸗ 
riffen in Richtung Lemberg zirka 2000 Ge⸗ 
In ene, darunter 30 Wia, Und erbeuteten 13 

aſchinen ewehre. Am Dujeſtr weiſen wir an⸗ 
dauernd erbitterte 00 Gee zurück. Am 24, machten 
wir von neuem 1000 Gefangene mit 17 Offizieren 
und nahmen mehrere deutſche Maſchinengewehre. 


Italieniſche Berichte. 


Der Bericht der Oberſten italieniſchen Heeres⸗ 
leitung vom 26. Juni lautet: Jenſeits der Grenze 
von Tirol, des Trentino, des Cadore und 
in Kärnten unternommene Aufklärungen mel⸗ 
den Fade e der Kräfte und der Tätigkeit 
des Feindes, der Verſtärkungsarbeiten ausführt 
und neue Batterien aufſtellt. Dieſe Arbeiten jind 
durch das wirkſame Feuer eil Artillerie und 
durch kühne Einfälle kleiner Abteilungen behindert 
worden. In Kärnten wurden die ganze Nacht auf 
den 25. Juni ien de vergebliche Angriffe gegen 
den Kamm zwi den dem Großen und dem Kleinen 
Pal erneuert. Unſere Aktion längs des Iſonzo 
entwickelte ſich planmäßig trotz der großen natür⸗ 
lichen Schwierigkeiten des Geländes, 
Häufigkeit der künſtlichen Hinderniſſe, die der Feind 
dort I langem angebracht und angehäuft hatte. 
Indeſſen rückte unſere Infanterie mit Kühnheit und 
Zähi keit unter dem Schutze unſerer ſchweren Feld⸗ 
artillerie vor. Eine öſterreichiſche 30,5 Zentimeter⸗ 
Batterie, die ſeit einigen Tagen unſere Truppen 
durch ihr Feuer belästigt und hauptſächlich den 
Dörfern und Einwohnern großen Schaden zugefügt 
hatte, wurde heute aufgefunden und zum Gegen⸗ 
ſtand eines genauen Feuers unſerer Artillerie ge⸗ 
macht. Unmittelbar darauf wurde auf einer in 
der Nähe der feindlichen Batterie gelegenen Villa 
eine große weiße Fahne mit dem Roten Kreuz 
gehißt zum offenſichtlichen Zwecke, uns zu täuſchen 
und eine Fortſetzung des Feuers zu verhindern. 

Bericht der Oberſten Rene Heeresleitung 
vom 27. Juni: An den Grenzen Tirols und des 


Trentino, längs deren der Artilleriekampf auf 
weite Entfernung an mehreren Stellen andauert, 
iſt nichts Wichtiges zu melden. In Kärnten 


trotz der A 


erfolgte in der vergangenen Nacht der jetzt Il 
Faer e Angriff gegen Freikofel. 
Injere . beſetzten den Gipfel des Zellen⸗ 
kofels weſtlich des Monte CTroce⸗Paſſes. An der 
Iſonzogrenze entwickelten ſich unſere Fort⸗ 
ſchritte jenſeits des Fluſſes langſam aber unauf⸗ 
örlich. Um die berſchwemmungen des unteren 
Iſonzo ſchneller zum Fallen zu bringen, wurde be⸗ 
fohlen, die Mündung des Monfalconekanals zu ver⸗ 
ſtopfen. Das Unternehmen wurde von einer Ab⸗ 
teilung Pioniere unter dem Feuer des Feindes 
durchgeführt. Heftige Gewitter am Nachmittage 
des 25. und in der Nacht zum 26. Juni behinderten 
die Aktion unſerer Truppen, namentlich im Ge⸗ 
birgsteile des Kriegsſchauplatzes. 
* 


Die Kämpfe zur See. 


Der Untergang des „Tiger“ beſtätigt. 


Die engliſche Admiralität hat ſich bisher immer 
noch nicht dazu bequemt, einzugeſtehen, daß in der 
Seeſchlacht bei Helgaland der „Tiger“ unterge⸗ 
gangen iſt. Nun iſt kürzlich eine zuverläſſige Per⸗ 
ſönlichkeit aus England zurückgekommen, die in 
Greenock Matroſen mit der Aufſſchrift „Tieger“ am 
Mützenband getroffen hat. Auf die Frage, wo zur 
Zeit ihr Schiff ſei, erfolgte die einſilbige Antwort: 
„Down“ (unten). 


Ein holländiſcher Dampfer von einem 
ruſſiſchen Torpedoboot zum Sinken gebracht. 


Aus Stockholm wird gemeldet: Der holländiſche 
Dampfer „Ceres“ iſt Freitag früh bei der Inſel 
Söderarm geſunken, nachdem er entweder auf eine 
Mine geſtoßen oder torpediert worden war. Die 
Beſatzung von 25 Mann wurde von einem Lotſen⸗ 
boot geborgen, ſpäter von einem Torpedoboot auf⸗ 
genommen und in Norrtelje gelandet. Es gelang 
nur die en zu retten. Eine Viertel⸗ 
ſtunde vor dem Untergang hatte man ein Torpedo⸗ 
boot unbekannter Nationalität bemerkt, das auch 
noch 19 1175 war, als der Dampfer ſank. Das 
Torpedoboot machte aber keinen Verſuch, der Be⸗ 
Deng des ſinkenden Dampfers zu Hilfe zu kommen. 
Der Kapitän der „Ceres“ meint, die Exploſion ſei 
durch einen Torpedo verurſacht worden. Der 
Dampfer war 2000 Tonnen groß und hatte keine 
Ladung an Bord. — „Aftonbladet“ meldet zu dem 
Untergang der „Ceres“, daß das fremde Torpede⸗ 
boot, das bei der Exploſion eiliglt abdampfte und 
die Schiffbrüchigen ihrem Schickſal überließ, ein 
ruſſiſches gewejen ſei. 


Deutſches Vedauern und Schadenerſatz 
an Dänemark. 


Das däniſche Miniſterium des Außern teilt mit: 
Die von den deutſchen Behörden anläßlich des 
Unterganges des Dampfers „Söborg“ in der Nord⸗ 
ſee am 30. Mai veranſtaltete Unterſuchung hatte 
das Ergebnis, daß der genannte Dampfer durch. 
eine unglückliche Verwechſelung von einem deut⸗ 
ſchen Unterſeeboote durch einen Torpedoſchuß ver⸗ 
nichtet worden iſt. Der Kommandant des U-Boots 
glaubte, einen nichtneutralen Dampfer vor ſich zu 
haben, und behauptet, daß ſowohl die Nationali⸗ 
barg en he als auch die aufgemalten Nationalitäts⸗ 
zeichen beim Abfeuern des Schuſſes nicht genügend 
ſichtbar geweſen ſind. Die deutſche Regierung hat 
durch den hieſigen deutſchen ren ihr Bedau⸗ 
ern ausge 155 und ihre Bereitwilligkeit zur 
Schadenerſatzleiſtung erklärt. Sie hat gleichzeitig 
der däniſchen Regierung vorgeſchlagen, einen Sach⸗ 
verjtändigen zu beſtimmen, der net mit dem 
N Sachverſtändigen die Größe des Schadens 
eſtſetze, 5 
Die ſchwediſche Lebensmittelzufuhr 
nach England. 


Nach einer Meldung des „Aftonbladet“ aus 
Malmö iſt das de Büro der Oereſund⸗Geſell⸗ 
ſchaft angewieſen worden, vorläufig auf eine Woche 
keine ſchwediſchen Lebensmittel zur Beförderung 
nach England über Kopenhagen anzunehmen. An⸗ 
laß dazu iſt, wie verlautet, der Umſtand, daß ein 
deutſches Unterjeeboot den norwegiſchen Dampfer 
„Venus“ auf der Reiſe von Bergen nach England 
gezwungen hat, ſeine Lebensmittelladung über 


Bord zu werfen. Die engliſche Geſellſchaft, welche 
allwöchentlich große Mengen Butter von Schweden 


nach England über Kopenhagen exportierte, hat 
vorſichtshalber einen anderen direkten Weg von 
einem ſchwediſchen Hafen aus gewählt. 


Ein italieniſches Torpedoboot von einem 
öſterreichiſchen Unterſeeboot vernichtet. 
Amtlich wird aus Wien vom 27. Juni nach⸗ 

mittags gemeldet: 

Eines unſerer Unterſeeboote hat am 26. Juni 
in der Nord⸗Adria ein italieniſches Torpedoboot 
torpediert und verſenkt. Flottenkommando. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Zur Beſchießung von Dünkirchen. 


„Phare du Nord“ berichtet, 50 am Dienstag 
45 Granaten auf Dünkirchen und ſeine Umgebung 


gefallen ſind. Nach den erſten Granaten näherten 


der Beſchießung feſtzuſtellen. Die Mehrzahl der Ge⸗ 
ſchoſſe ſchlug in Dünkirchen ſelbſt ein. Die Vororte 
wurden nut wenig beſchädigt. 
der Stadt war u 

Weiter wird aus Paris gemeldet: Aus Blätter⸗ 
meldungen geht hervor, daß die Beſchießung Dün⸗ 
kirchens großen Sachſchaden angerichtet hat. Viele 
Perſonen müſſen getötet oder verlegt worden ſein. 
lle näheren Angaben ſind von der Zenſur ges 
ſtrichen worden. 


Die engliſchen Verluſte. 


Die engliſche Verluſtliſte vom 25. Juni weiſt 

die Namen von 264 Offizieren und 1312 Mann auf. 

Die Verluſtliſte vom 26. Juni weiſt 62 Offiziere 
und 1569 Mann auf. 


ſich deutſche 10 e der Stadt, um die Wirkung 


Die Erregung in 


Der engliſche Munitions⸗ 
und Mannſchaftsmangel. 


„Nowoje Wremja“ klagt lebhaft über Mangel 
von Munition und Ausrüſtungsgegenſtänden im 
engliſchen Heer, wodurch die Operationen der eng⸗ 
liſchen Armee zu nichts geführt hätten. Das Blatt 
Regierung dkeſen Mißſtand wird ändern können. 

er militäriſche Korreſpondent der „Times“ 
ſchreibt: Wir werden vermutlich mindeſtens 100 005 


Mete die Hoffnung aus, daß die neue engliſche 


Rekruten monatlich brauchen, um die Armeen aufs 
zufüllen. Anſere jetzige Unfähigkeit, die Rekruten 
zu bewaffnen und auszurüſten, wird erſt enden, 
wenn Lloyd George die Erweiterung der Pro⸗ 
duktion erreicht haben wird. Es muß aber auch 
vermieden werden, daß eine Mannſchaftskriſis an⸗ 
ſtelle der Munitionskriſis eintritt. 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der König von Bayern im öſterreichiſchen 
a Hauptquartier. 


Die Wiener Blätter melden aus dem Stand⸗ 
ort des Hauptquartiers: König Ludwig von 
Bayern iſt Freitag Nachmittag hier eingetroffen. 
Er wurde am Bahnhof vom Erzherzog Karl 
Stephan, Feldmarſchalleutnant Kanik und dem 
Chef des Kriegspreſſequartiers Generalmajor Hoen 
empfangen. Nach dem Abſchreiten der Ehren⸗ 
kompagnie begab ‚ih der König zum Oberkom⸗ 
mando. Auf dem Wege bildete eine vieltauſend⸗ 
köpfige Menſchenmenge Spalier und begrüßte den 
König mit ſtürmiſchem Jubel. 


Der Chef des öſterreichiſchen Generalſtabes 
zum Generaloberſten ernannt. 


Wie aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequar⸗ 
tier gemeldet wird, hat der Kaiſer an den Chef 
des Generalſtabes Freiherrn Conrad von Hötzen⸗ 
dorff ein Handſchreiben gerichtet, in welchem er ihn 
in Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte 
um die Eroberung Lembergs zum Generaloberſten 
ernennt. 


Auszeichnung des General Böhm⸗Ermolli. 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird ferner gemeldet: Kaiſer Franz yolerd richtete 
an den Kommandanten der zweiten Armee Böhme 
Ermolli nachfolgendes Telegramm: Mit ſtolzer 
Freude erfüllt mich Ihre Meldung von der Ein⸗ 
nahme Lembergs, die Ihr und Ihrer tapferen zwei⸗ 
ten Armee glänzendes Verdienſt bleibt. Ich danke 
aus vollem Herzen meinen heldenmütigen Truppen 
und verleihe Ihnen, mein lieber General der Ka⸗ 
vallerie Böhm⸗Ermolli, das Militärverdienſtkreuz 
erſter Klaſſe mit Kriegsdekoration. Meine wärm⸗ 
ſten Grüße und Wünſche ſende ich Ihnen und 
meiner zweiten Armee. Franz Joſeph. 


Der Rückzug der Nuſſen. 


Nach dem „Berl. Tageblatt“ befindet ſich der 
rechte Flügel der ruſſiſchen Front in Galizien ſeit 
dem 26. Juni im vollen Rückzuge. 


Geiſeln aus Lemberg weggeführt. 


Die Wiener Blätter melden aus Krakau: Nach 
Schilderungen des Lemberger Blattes „Nowa Re⸗ 
forma“ haben die Ruſſen den Lemberger Bürger⸗ 
meiſter Rutowski ſowie deſſen beide Stellvertreter 
nebſt anderen hervorragenden Perſönlichkeiten als 
Geiſeln weggeführt. 


Räumung Warſchaus 
von der Zivilbevölkerung beſtätigt. 


Neutrale und rülkſche dent unge beſtätigen, wie 
Berliner Blättern geſchrieben wird, die Meldung, 
daß auf Befehl des Großfürſten Nikolaus Nikolä⸗ 
jewitſch die Stadt Warſchau von der Zivilbevölke⸗ 
tung geräumt werden mußte und daß ungefähr 
100 000 Perſonen in den letzten Tagen Warſchau 


verließen. = 


Der italienische Krieg. 
Das Scheitern der italieniſchen Offenſive. 


Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus dem öfter 
reichiſchen Kriegspreſſequartier: Die italieniſche 
Offenſive iſt geſcheitert und bei jeder Wiederholung 
ausſichtslos erſchienen. Die Italiener ſind ratlos, 
denn wenn ſie nicht einmal am Iſonzo durchdrin⸗ 
gen, in Krain und Tirol werden ſie es gewiß nicht. 
Von den 1800 000 Mann, die Italien im ganzen 
aufbringen dürfte, find 1200000 Mann an der 
Nordgrenze gebunden. Eine größere 2 fe ae 
an die franzöſiſche Front erſcheint daher für abſeh⸗ 
bate Zeit ausgeſchloſſen, und die 200 000 Mann, 
die nach den Dardanellen beſtimmt waren, werden 
ebenfalls im Lande bleiben. 


Große Verwundetentransporte in Italien. 


In Chiaſſo aus Genua eingetroffene Reiſende 
berichten: Die Bevölkerung ſteht unter dem Ein⸗ 
druck der großen Verwundetentransporten Auch in 
Turin ſind zahlreiche Verwundete eingetroffen. 
Nach dem „Corriere della Sera“ wurden 189 Depu⸗ 
tierte und Senatoren zu den Waffen einberufen 
oder haben ſich freiwillig geſtellt. Von Genua iſt 
am Freitag das erſte freiwillige Bataillon abge⸗ 
gangen. 


Kein Vertreter der ſchweizeriſchen Armee 
im italieniſchen Hauptquartier. 


Die Entſendung des Schweizer Oberſtleutnants 
Fonjallaz ins italieniſche Hauptquartier unter⸗ 
bleibt vorläufig, da laut „Revue“ die italteniſche 
Regierung den Bundesrat wiſſen ließ, daß die Ar⸗ 
mee vorläufig keine militäriſchen Abordnungen 
neutraler Staaten annimmt. 


Durazzo von den Serben annektiert. 


Das Genfer „Journal“ meldet: In Durazzo 
aben die eingerückten Serben die Beſitznahme der 
tadt durch das Königreich Serbien ausgerufen. 


San Giovanni di Medua von den 
Montenegrinern beſetzt. 


„Giornale d'Italia“ meldet aus Skutari: Die 
Montenegriner haben, ohne Widerſtand zu finden, 
San Giovanni di Medua beſetzt. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 


Aus dem türkiſchen Hauptquartier wird vom 
26. Juni u. a. gemeldet: Auf der Kaukaſusfront 
ſuchte ſich der Feind mittels neuer Verſtärkungen 
in vorbereiteten Stellungen zu halten, um den 
Rückzug ſeines rechten Flügels zu vermeiden. An 
der Dardanellenfront ſchoß unſere Artillerie am 
25. Juni abe feindliche blies Kol in Brand 
und traf ferner ein feindliches Torpedoboot. Bei 


Sedul Bahr purde der Feind wiederholt verluſt⸗ 
reich zurückgeſchlagen. Die feindlichen Verluſte in 
der Schlacht vom 21. werden auf über 7000 Mann 
eſchätzt. 

0 em 27. Juni teilt der türkiſche Generalſtab 
von der Dardanellenfront mit: Bei Ari Burnu 
wechſelſeitiges Artillerie⸗ und Infanteriefeuer. 
Bei Sedul Bahr unterhält die ſchwere Artillerie 
des Feindes ſeit dem 25. Juni ein heftiges, aber 
erfolgloſes Feuer Ba unſeren rechten Flügel. Auf 
dem linken Flügel brach ein nächtlicher Angriffs⸗ 
verſuch des Feindes an Musee Stellen in unſe⸗ 
rem Feuer zuſammen. Anſere Batterien auf der 
anatoliſchen Seite beſchoſſen die feindlichen Stell⸗ 
ungen bei Sedul Bahr mit Erfolg. 


Eingreifen Italiens an den Dardanellen. 
Bevorſtehende Kriegserklärung an die Türkei. 


„Tribuna“ meldet aus London: In politiſchen, 
namentlich in Marinekreiſen ſpricht man von einem 
baldigen Eingreifen Italiens in die Dardanellen⸗ 
aktion. Italien bleibe vorläufig auf die Mirwir⸗ 
kung zur See beſchränkt, man wolle einige große 
engliſche Kriegsſchiffe, deren Anweſenheit anders⸗ 
wo notwendiger ſei, durch italieniſche Schiffe er⸗ 
ſetzen. „Giornale d'Italia“ meldet, man berichte 
amtlich, daß die Operationsbaſis gegen die Darda⸗ 
nellen demnächſt nach Italien verlegt werde. Mili⸗ 
täriſche Kreiſe verſichern, daß Italien zwei Armee⸗ 
forps und einen Teil ſeiner Flotte nach den Dar⸗ 
danellen entſenden werde. Den Oberbefehl über 
die verbündete Flotte vor den Dardanellen über⸗ 
nehme der Herzog der Abbruzzen. 

Die italieniſchen Blätter nehmen die italieniſche 
Kriegserklärung gegen die Türkei ſchon als ſichere 
Tatſache an. „Meſſagero“ hält ſie für unvermeid⸗ 
lich und mißt ihr große Tragweite bei. 


Abgewehrte Landung engliſcher Soldaten. 


rivatnachrichten zufolge hat ein engliſches 
S f am 24. Jan Re in Ilidſche bei IR 
mid, nordöſtlich von Mytilene, Soldaten zu landen, 
es wurde aber durch die kraftvolle Abwehr der 
den ein Küſtenwache unter großen Verluſten für 
den Feind daran gehindert. 


Politiſche Tagesſchau. 


Beſprechungen der leitenden deutſchen und 
öſterreichiſchen Staatsmänner in Wien. 
Der Reichskanzler von Bethmann 

Hollweg und der Staatsſekretär des aus⸗ 
wärtigen Amtes von Jagow ſind zu Be⸗ 
ſprechungen mit dem öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Miniſter des Außern Freiherrn Burian aus 
dem Großen Hauptquartier in Wien eingetrof⸗ 
fen. Der Reichskanzler iſt auch von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer Franz Joſeph empfangen 
worden. — Ein Berliner Telegramm der 
„Frankfurter Zeitung“ meldet: Der Beſuch 
des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg und 
des Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes 
von Jagow in Wien iſt, wie man in hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen annimmt, nicht veran⸗ 
laßt worden durch irgendwelche neuaufge⸗ 
tauchte Fragen oder neuentſtandene politiſche 
Situationen, ſondern es handelt ſich offenbar 
nur um die Fortſetzung von Beſprechungen, die 
ſchon ſeit längerer Zeit unter den verbündeten 
Mächten ſchweben. Es liegt nahe zu vermuten, 
daß dazu auch diejenigen Mittel und Wege ge⸗ 
hören werden, die notwendig und geeignet 
find, den großen Anſtrengungen, die die 
Mächte des Dreiverbandes gegenüber den Re⸗ 
gierungen der Balkanſtaaten entfalten, wirk⸗ 
ſam entgegenzuarbeiten. — Zu den Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen den deutſchen und öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsmännern in Wien bemerkt det 
„Lokalanz.“: Es ſei zu hoffen, daß der wohl 
überlegte Standpunkt Deutſchlands die ihm zu⸗ 
kommende Berechtigung finden möge. — Die 
Wiener Blätter begrüßen den Reichskanzler 
Dr. von Bethmann Hollweg und Staatsſekretär 
von Jagow als politiſche Vertreter des engver⸗ 
bündeten Reiches mit außerordentlicher Sym⸗ 
pathie und konſtatieren, daß die beiden 
Staatsmänner gerade jetzt von der Bevölke⸗ 
rung, welche in den letzten Tagen die Freude 
über die Siege in Galizien in ſo erhebender 
Weiſe äußerte, aufs herzlichſte willkommen ge⸗ 
heißen werden. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Herr von Bethmann Hollweg wurde vom Kai⸗ 
ſer in Audienz empfangen und hatte Gelegen⸗ 
heit, mit den leitenden Staatsmännern der 
Monarchie Gedankenaustauſch über die geſamte 
Situation zu pflegen. Damit wird jene 
Praxis fortgeſetzt, welche ſich im Laufe des 
Krieges als den gemeinſamen Zielen der bei⸗ 
den Verbündeten ſo förderlich erwieſen hat. 
Anſere deutſchen Gäſte werden gewiß auch von 
unſerer Bevölkerung, deren treue Freundſchaft 
zum deutſchen Bundesgenoſſen ſich in den letz⸗ 
ten Tagen beſonders innig äußerte, den Ein⸗ 
druck gewonnen haben, daß ſie mit vollſter Zu⸗ 
verſicht den weiteren Kriegsereigniſſen ent⸗ 
gegenſteht. Die Fahnen ſchwarz⸗gelb, rot⸗ 
weiß⸗grün und ſchwarz⸗weiß⸗rot, die in harmo⸗ 
niſcher Vereinigung in dieſen Tagen von den 
Häuſern Wiens geweht haben, die Hymnen, die 
in den Straßen Wiens geſungen wurden, bil⸗ 
deten feſtliche Präludien für den Beſuch der 
zertreter des engverbündeten deutſchen 
Reiches. 
Deutſche und engliſche Vergeltungsmaßregeln. 
Wolffs Büro meldet: In völkerrechtswidri⸗ 
ger Weiſe haben am 13. und am 31. Mai 
ranzöſiſche Kriegsſchiffe die deut⸗ 
chen Konſulate in den offenen türkiſchen 


Städten Alexandrette und Haiffa zer⸗ 
ſtört. Zur Vergeltung dieſes Frevels und zur 
Deckung des Schadems an türkiſchem und 
deutſchem Beſitz wird den franzöſiſchen Städten 
Valenciennes und Roubaiz eine 
Buße von je 150 000 Franks auferlegt. — Aus 
Herrnhut wird gemeldet: Sämtliche unter 
den Kaffern in Südafrika tätigen Miſ⸗ 
fionare der Brüdergemeinde er 
hielten, nach einer ſoeben über England einge⸗ 
troffenen Mitteilung, die Weiſung, ſich für 
ihre Überführung. in ein Gefangenen⸗ 
lager am 23. Mai bereit zu halten. Biſchof 
Kalkers Geſuch, zur Leitung der Arbeit befreit 
zu bleiben, ſchien wenig Ausſicht auf Erfolg zu 
haben. Die Gefangennahme ſcheint als Ver⸗ 
geltung für die Torpedierung der 
„Luſitanta“ angeordnet worden zu ſein. 


Die Ernennung des neuen Erzbiſchofs 
von Poſen. 

Vor einiger Zeit wurde aus Poſen berichtet, 
daß der Domherr Dr. Dal bor demnächſt zum 
Erzbiſchof von Poſen und Gneſen werde er⸗ 
nannt werden. Die Meldung wurde dann von 
zuſtändiger Seite als verfrüht bezeichnet. Jetzt 
ſchreibt die gewiß gut unterrichtete „Germa⸗ 
nia“, die Ernennung dürfe nunmehr als voll⸗ 
zogene Tatſache betrachtet werden. 


Studenten⸗Ovationen für die Königin 
von Schweden in Berlin. 

Als im Laufe des Sonntag in Berlin be⸗ 
kannt geworden war, daß die Königin von 
Schweden im Hotel Royal abgeſtiegen ſei, bil⸗ 
dete ſich abends in der Nähe der Univerfität 
ein Fackelzug von Studenten, der ſich durch die 
Linden nach dem Hotel zu bewegte. Viele 
hunderte von Bürgern mit ihren Frauen 
hatten ſich dem Zuge angeſchloſſen. Vor dem 
Hotel hielt der Vorſitzer des Ausſchuſſes, wäh⸗ 
rend die Königin auf dem Balkon erſchien, eine 
Anſprache, indem er des ſchmerzlichen Ereig⸗ 
niſſes in Karlsruhe gedachte. Er ſchloß mit 
einem dreifachen Hurra auf die Königin, in 
das die verſammelten Tauſende einſtimmten. 
Später unterhielt ſich die Königin mit den 
Mitgliedern des Ausſchuſſes lange Zeit auf das 
freundlichſte, während das Publikum noch 
lange herzliche Ovationen darbrachte. 


Ein engliſcher Marine⸗Nachtrags⸗Etat 
fordert noch 50 000 Offiziere und Mannſchaf⸗ 
ten für das am 31. März 1916 endigende Etats⸗ 
jahr. In dem letzten Marinebudget waren 
Ausgaben für 250 000 Mann vorgeſehen. 

Der oberſte Kriegsrat des Vierverbandes. 

Die von Petersburg ausgegangene Anre⸗ 
gung, einen oberſten Kriegsrat des Vierbundes 
einzuſetzen mit der Aufgabe, die kriegeriſchen 
Operationen auf den verſchiedenen Fronten zu 
leiten und einheitlich durchzuführen, ſoll nach 
in Genf vorliegenden Meldungen nunmehr zur 
Verwirklichung gelangen. 


70 000 Juden aus Kurland ausgewieſen. 

Die ruſſiſche Regierung hat 70 000 Juden 
als der Sympathien für Deutſchland verdächtig 
aus dem Gouvernement Kurland 
ausgewieſen. In der Stadt Mitau beträgt 
die Zahl der ausgewieſenen Juden 7000. Nach⸗ 
dem die Juden die Stadt verlaſſen hatten, 
ſtellten alle Gerbereien, Schuhfabriken und die 
Metallfabriken, in denen über tauſend Arbei⸗ 
ter beſchäftigt waren, den Betrieb ein. 


Dem Sultan A 
ſandte Kaiſer Wilhelm ein in herzlichen 
Worten abgefaßtes Telegramm zu der glücklich 
verlaufenen Operation. Profeſſor Israel 
bleibt noch einige Zeit in Konſtantinopel, um 
den Verlauf der Geneſung perſönlich zu über⸗ 
wachen. Das Befinden des Sultans iſt zu⸗ 
friedenſtellend. — Am Sonnabend Nachmittag 
empfing der Sultan den Großweſir in Audienz. 
Über das Befinden des Sultans wurde Sonn⸗ 
tag früh folgendes Bulletin ausgegeben: Tem⸗ 
peratur 36,6, Puls 112, die Nacht verlief ruhig. 


Ein Plan zur Ermordung König Ferdinands. 

Im Prozeß gegen die Urheber des Bomben: 
anſchlages im Kaſinopalaſt zu Sofia ging aus 
den Ausſagen des Hauptangeklagten hervor, 
daß auch die Ermordung des Königs Ferdinand 
geplant war. Der Verbrecher ſollte eine Bombe 
in die unmittelbare Nähe des Königs werfen, 
wenn er zum Gottesdienſt fuhr. 


Die Neutralität Griechenlands geſichert. 

Die Venizelos⸗Partei wird dadurch 
geſchwächt, daß die Partei des früheren 
Miniſters Rallis zur Regierungspartei 
übertritt, da zwiſchen Rallis und Venizelos 


Rückkehr der engliſchen Marinemiſſion 
in Griechenland. 


Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus Athen 
meldet, kehrt die ſeit Jahren in Griechenland 
tätige engliſche Marinemiſſion Mitte Juli, 
d. h. mit Ablauf ihres Vertrages zurück. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Juni 1915. 

— Ihre Majeität die Kaiſerin begab ſich 
heute Nachmittag vom Neuen Palais aus nach 
Berlin und ſtattete der Königin von Schwe⸗ 
den, welche hier auf der Durchreiſe im Hotel 
Royal abgeſtiegen iſt, einen Beſuch ab. Beide 
Majeſtäten begaben ſich dann gemeinſam in 
einem kaiſerlichen Automobil nach dem Neuen 
Palais, wo die Königin längere Zeit verweilte. 
Die Kaiſerin und die Königin wurden beim 
Verlaſſen des Hotels und auf ihrer Fahrt vom 
Publikum aufs herzlichſte begrüßt. 

— Miniſter von Breitenbach iſt in dienſt⸗ 
lichen Angelegenheiten mach Oſtpreußen abge⸗ 
teilt. 

— Staatsſekretär a. D. Dernburg ift heute 
abends 10 Uhr mit ſeiner Gemahlin auf dem 
Stettiner Bahnhof eingetroffen. 

— Der erſte Schipper, der das Eiſerne 
Kreuz erhalten hat, iſt dem „Lokalanz.“ zu⸗ 
folge der Zimmermann Lünſe aus Darmburg. 


Ausland. 


Bukareſt, 27. Juni. Der ehemalige konſer⸗ 
vative Miniſter Johann Lahovary iſt heute 
Vormittag plötzlich geſtorben. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 26. Juni. (Verſchiedenes.) Herr Ober: 
räſident von Jagow iſt von ſeiner Dienſtreiſe nach 
Berlin zurückgekehrt. Dorthin begab ſich geſtern 
Herr Oberpräſidialrat von Liebermann, um an 
einer Sitzung der Porſitzer und Schriftführer der 
Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins 
teilzunehmen. — Der Provinzialausſchuß für die 
Provin Weſtpreußen trat heute vormittags zu 
einer Sitzung zuſammen, der auch Herr Ober⸗ 
präsident von Jagow beiwohnte. — Herr Stadtrat 
Gerite hat ſein Mandat als Magiltratsmitglied 
niedergelegt. Herr G. hat ſeit dem Tode des 
Stadtrats Claaßen das Dezernat des Schlacht⸗ und 
Viehhofes verwaltet und iſt zu ſeinem Bedauern 
aus Zeitmangel nicht mehr in der Lage, die Ge⸗ 
ſchäfte fortzuführen, da ihm in ſeinem eigenen 
Geſchäfte ſämtliche Hilfskräfte durch den Krieg ent⸗ 
zogen find. — Infolge des immer mehr zunehmen⸗ 
den Mangels an ſtändigem und aushelfendem 
Kellnerperſonal haben verſchiedene große Gaſtwirt⸗ 
ſchaftsbetriebe, ſo u. a. die Kurhäuſer in Zoppot 
und Heubude und das „Deutſche Haus“ in Danzig, 
Gaſtwirtsgehilfinnen, b. h. weibliche Bedienung 
eingeſtellt, die zumeiſt aus Süddeutſchland ſtammt 
und gut arbeitet; deren Verwendung erfolgt nur 
aufgrund tadelloſer Führungszeugniſſe. 

Zoppot, 27. Juni. N all von Macken⸗ 
ſen Ehrenbürger von Zoppot.) n der 8 
Stadtperordnetenſttzung wurde der Antrag des 
Magiſtrats, dem Feldmarſchall von Mackenſen das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Zoppot zu verleihen, 
einſtimmig angenommen. Dies geſchah in gewiſſer 
feierlicher Weiſe, indem ſich die Stadtverordneten 
„in ſchweigender Ehrfurcht vor der Größe des Feld⸗ 
55 — ſo ſagte der Vorſitzer — von den Plätzen 
erhoben. 


Beſtellungen 
auf unſere Zeitung „Die Preſſe“ für das 
4. Vierteljahr 1915 werden von fämtlichen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Land⸗ und 
Ortsbriefträgern, für Thorn Stadt und 
Vorſtädte in unſeren Ausgabeſtellen und 
in der Geſchäftsſtelle, Katharinenſtraße 4, 
entgegengenommen. „Die Preſſe“ koſtet 
2.25 Mark für das Vierteljahr, wenn ſie von 
der Poſt abgeholt, und 42 Pfg. mehr, 
wenn ſie durch den Briefträger ins Haus 
gebracht werden fol, Ju Thorn Städt 
und Vorſtädten koſtet fie ins Haus gebracht 
vierteljährlich 2.50 Mark, von den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle abgeholt 2 Mk., 
monatlich 70 Pfg. 
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Lokalnachrichten. 

Thorn, 28. Juni 1015. 

‚= (Auf dem Felde der Ehregefalken) 
find aus unjetem Oſten: Abiturient, Einjährig⸗ 
Kriegsfreiw. Gefreiter Kurt Zernickel aus 
Rieſenburg; der Fon Einjährig⸗Kriegsfteiw. 
Gefreiter Hans Brandt aus Graudenz, deſſen 
älterer Bruder Kris Brandt bereits im Anfang 
des Krieges gefallen ift;, Oberleutnant und Komp. 
Führer im Inf.⸗Regt. Nr. 271 Bernhard Freiherr 


von Maſſenbach, Ritter des Eiſernen Kreuzes 
Neils Klaſſe; Maler 1 itz Wilhelm aus 
N 


—.— ———— 


eufahrwaſſet (Inf 61); Musketier im Inf-⸗Regt. 
tr: 56 Johann Obermüller aus Krlſchwig, 


Kreis T on; Musketier im Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 61 


Meinungsverſchiedenheiten auftreten. Rallis 15 stel Cieſinski aus Lonzyn Kreis 17 
hatte der Venigelos⸗Partei ſeine Unter fa fe wist im Sn ‚est. Mr. 100 Johan Kriegs- 


ſtützung nur für den Fall zugeſichert, daß das 
Fernbleiben Venizelos' vom politiſchen Leben 
auch von Dauer ſei. Da Venizelos aber beab⸗ 
ſichtigt, ſich wieder politiſch zu betätigen, hat 
Rallis hieraus die Folgerungen gezogen. — 
Die Athener Zeitungen bringen die Nachricht, 
Venizelos habe geäußert, er könne kein 
neues Kabinett bilden, 
Unmöglichkeit einſehe, daß Grie⸗ 
chenland ſeine Neutralität aufs 
gebe. 


n Bojanowo i. 
da er die artillerie bei 


ek ski aus 
reiwilliger Benno Wolff aus Schulitz. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ver⸗ 
leihung des Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe wur⸗ 
den ausgezeichnet: Oberſt von Below, Komman⸗ 
deur der 2. Kavallerie⸗Brigade; Major Scharf 
Füs. 5) und fein Schwager, Hauptmann Clemens, 
bis zu Beginn des Krieges Adjutant der 70. Inf. 
Brigade in Thorn; Major Oskar e bel aus 
oſ., Adjutant des Generals der Fuß⸗ 
f der Armee⸗Abtl. von Strantz; Major 
Keil (Inf. 50); Major Tellenbach, zurzeit im 
Pereinslazarett in Finſterwalde; Leutnant Peter⸗ 
I (Pion. 26); Leutnant im Garde⸗Füſ.⸗Regt. 
do von Schulz, deſſen Vater, Generalleutnant 


1 

„D. Egon von Schulz, zuletzt Kommandeur der 

4 Diviſion, ſich das Eiſerne Kxeuz 2. Klaſſe 1870/71 

erwarb; Unteroffizier d. R. im 1 Nr. 14 

Seinrich Tanski aus Neu Beelitz; ckerbürger 
öhn aus Kolberg (Inf. 140). — Mit dem Eiſernen 

Kreuz zweiter Klaſſe wurden. 1 

der Vorſtand des Militärbauamts I in Thorn, 

Baurat Elſäßer; Major Angern, Direktor der 

königl. Gewehrfabrik in Danzig; Unteroffizier 

Gregor Muth, Sohn des Gutsbeſihers Peter Muth 

in Groß Wittenberg, Kreis Dt. Krone. Werner 

erhielten das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe: Leut⸗ 
nant d. L. und Bataillons⸗Adjutant Förſter, Zahl 
meiſter Kalgwski, Offizierſtellvertreter Spallek, 

Vizefeldwebel Klein, Vizefeldwebel Kirmes, Ser⸗ 

geant Mende, Sanitätsſergeant Homann, Unter 

offizier Friers, Landſturmmann Hinz, Gefreiter 
vom Maſch.⸗Gew.⸗Trupp Balzer, ſämtlich Ange⸗ 

hörige des Feldbataillons Schwarz. n 

— (Zu kirchlichen Zwecken) hat die 
weſtpr. Provinzial⸗Feuerſozietät dem 
weſtpr. Konſiſtorium 600 Mark überwieſen. 

— (Verbot der Ausfuhr von Ge⸗ 
lügel, Eiern, Milch und Butter aus 
horn.) Mit großer Genugtuung wird man in 

unſerer Stadt die Verfügung des Gouvernements 

begrüßen, welche den Verkauf der obengenannten 

Lebensmittel an auswärtige Händler unterſagt. 

Was im Frieden durch hundert Eingaben nicht zu 

erreichen geweſen, hat der Krieg mit einem Feder⸗ 

trich gebracht, daß die nach Thorn gebrachten 
ebensmittel unſeren Hausfrauen nicht durch 

Bromberger Händler weggeſchnappt und verteuert 

werden. Jetzt wird die Not und Teuerung wohl 

endlich aufhören! 

— (Stempel verkauf.) Um das königliche 
Hauptzollamt zu entlaſten, iſt ein Stempelverkauf 
in der Buchhandlung von Emil Golem⸗ 
biewski, Altſtädtiſcher Markt 8, eingerichtet. 
Es wird gebeten, von dieſer Einrichtung Gebrauch 
zu machen. 2 

— (Der Herſaklub) unternahm geſtern bei 
zahlreicher Beteiligung nachmittags eine Wander 
rung nach Niedermühle. Der Abmarſch erfolgte 
gegen 2% Uhr vom Stadtbahnhof. Trotz der 
roßen Hitze marſchierte man, mit nur viertel⸗ 
tündiger Raſt, bis Niedermühle durch, wo in dem 
romantiſchen Tale am Ufer des grünen Fließes 
abgekocht wurde. Um 8 Uhr wurde bei Mondſchein 
der Rückmarſch angetreten und gegen 11 Uhr 
Thorn erreicht. 

— (Der geſtrige Sonntag) war am Vor⸗ 
mittag normal, brachte aber in der dritten Nach⸗ 
mittagsſtunde eine drückende Schwüle, die auf ein 
Gewitter hoffen ließ. In der Tat hörte man gegen 
4 Uhr vom ae han her Donnerſchläge und 
ſah die dunkeln Wolkenmaſſen erdwärts herab⸗ 

ezogen. Wie gemeldet wird, hat es auch in dee 

Gegend von Gramtſchen und Leibitſch — wie tags 

vorher in vielen Strichen der Oſtmark — ich auch 

ergiebig geregnet. Thorn dagegen mußte ſich au 
diesmal wieder mit dem Zuſchauen begnügen. Da 
eſtern der Siebenſchläfertag war, der nach der 

. das Wetter für die Jolgezeit beſtimmt, 

ſo würden wir nun wohl das Schauspiel erleben, 

daß in Thorn noch jieben Wochen Dürre herrſcht, 
während es vor den Toren der Stadt ſieben Wochen, 
regnet. Das Trügeriſche der Bauernregel iſt aber 
bereits durch eine Reihe von e nach⸗ 
ewieſen. So dürfen wir immer noch hoffen, daß 
horn, dem auch zur Füllung ſeiner Brunnen ein 
reicherer Niederſchlag erwünſcht wäre, doch endlich 
mit einem kräftigen, durchdringenden Regen be⸗ 
dacht wird. 


Letzte Nachrichten. 
6 Landtags⸗Erſatzwahl. 

Breslau, 28. Juni. Bei der heutigen Land⸗ 
tags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Liegnitz (Görlitz⸗ 
Lauban) iſt für den verſtorbenen Abgeordneten Dr. 
von Schenkendorff der Reichstagsabg. Legationsrat 
von Richthofen (nationalliberal) mit ſämtlichen 
abgegebenen 369 Stimmen gewählt worden. 


Abreiſe der Königin von Schweden. 


Berlin, 28. Juni. Die Königin von Schweden 
iſt heute vormittags nach Stockholm abgereiſt. 


Die Kriegsmaterial⸗Lieferungen Amerikas. 

Paris, 28. Juni. Die „Temps“ veröffentlicht 
eine Aufſtellung über die vom Dreiverband mit 
amerikaniſchen Firmen abgeſchloſſenen Verträge 
über Kriegslieferungen. Danach haben die Krieg⸗ 
führenden während der erſten neun Monate be⸗ 
ſtellt: 200 000 Pferde (Wert 50 Millionen Dollar), 
35 000 Mauleſel (Wert 5 Millionen), 7000 Auto⸗ 
mobile (Wert 20 Millionen), Zaumzeug für 
15 Millionen, Exploſivſtoffe für 15 Millionen, 


Feuerwaffen für 6 Millionen, Werkzeug zur Her⸗ 


ſtellung von Waffen für 15 Millionen und Stachel⸗ 
draht für 3 Millionen Dollars. Mitte Mai er⸗ 
reichte der Wert der Munitionsbeſtellung 400 Mil⸗ 
lionen Dollars, die Beſtellung von Lebensmitteln, 
Ausrüſtungsgegenſtänden, Pferden, Automobilen 
500 Millionen Dollars. Augenblicklich ſtellt 
Amerika etwa 30 000 Automobile für Rußland her. 


Keine italieniſche Expedition nach den Dardanellen. 
Rom, 28. Juni. Die „Agencia Steſani“ 
meldet: Das Gerücht, wonach der Miniſterrat die 
Möglichkeit einer italieniſchen Expedition nach den 
Dardanellen erwogen habe, iſt völlig unbegründet. 
Ebenſo die Nachricht bezüglich der Entſendung ita⸗ 
lieniſcher Kriegsſchiffe nach den Dardanellen. 


Kriegsmateriallieferung an Rußland. N 

Catania, 28. Juni. „Giornale di Sieilta“ 
erfährt, daß die Vereinigten Staaten 1000 Auto⸗ 
mobile an Rußland abgeliefert haben, die zur Be⸗ 
förderung von Lebensmitteln und Munition von 
Archangelsk an die ruſſiſche Front dienen ſollen. 

Großer Kronrat im ruſſiſchen Hauptquartier. 

Petersburg, 28. Juni. Im großen Haupt 
quartier fand im kaiſerlichen Zelt unter Vorſitz des 
Zaren eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, dem bei⸗ 
wohnten: der Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch, 
der Generalſtabschef, der Miniſterpräſident, der 
königliche Hausminiſter, der Reichskontrolleur, die 
Miniſter für Verkehrsweſen, Ackerbau, Auswärti⸗ 
ges, Finanzen, Handel, Inneres, der Verweſer des 
Kriegsminiſteriums und der General der Jufan⸗ 
tetie Polivanow. 


„ 


Eee 


Ehrenpflegerinnen tätig und ſolche, 


— 
7 


ji tr. @irfihen, Pi. 25 Pf. K 


2 Der Verkauf von 
Dankſagung. 


Fur die Beweiſe herzlicher 
5 Teilnahme an dem Hinſcheiden 
meiner lieben Frau, unſerer 
90 bed e Mutter, Schweſter, 
Tante und Schwägerin ; 


Karoline Schmieglitz, 

N geb. Rohde, 
durch die allſeitigen Kranz, und 
Blumenſpenden und die troſt⸗ 
4 reichen Worte des Herrn Pfarrer 
Johst am Grabe der Dahin⸗ 
# geſchiedenen, ſowie für die Ge⸗ 
folgſchaft des Sanitätsdienſtes 
Lazaretts 6, des Geſangchors 
5 von evangel. kirchl. 11 75 
ſprechen ihren tief N 
5 gefühlten Dank aus vom 4. 6. 51.) 


die ie : Thorn den 25. Juni 1915. 


Gouvernement. 


Milch und Butter 


5 an auswärtige Händler, 


begründeten Fällen) genehmigt das Gouvernement. 


Venaunima chung. 


Am ® ö :® 
Dienstag den 29. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, i 
werden wir im Katharinenhoſpital in 8 
der Katharinenſtraße Nachlaßſachen 0 


verſteigern laſſen, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
Thorn den 25. Juni 1915. 
Der Magiſtrat. 
Hellmoldt. 


Borzeimne Bekanntmachung 


Der ganz im Gelände der Thorner 
Holzhafen „ Aktien = Geſellſchaft 


Die Heeresverwaltung beabſichtigt, 


junge Stiere, Bullen, Färſen 
und magere güſte Kühe 


ee nee | zwecks Durchhaltung in Weidegebiete Nordfrankreichs 
Weg, Parzelle 287/124 und 248/154 zu überführen und zu dieſem Zwecke an noch zu be⸗ 
ſtimmenden Sammelſtellen abzunehmen. Die Abnahme 
und Preisfeſtſetzung erfolgt durch Sachverſtändige der 


Kartenblatt Nr. 5 und Parzelle 
100/90 Kartenblatt Nr. 6 von Thorn, 
im Erundbuche von Side 5 
1, Bl. 11 für die Stadtgemeinde 
Thorn eingetragen, welcher keinen Heeresverwaltung. 
Anſchluß an einen öffentlichen Weg 
hat und entbehrlich geworden ift, 
ſoll eingezogen werden. 


merken zur öffentlichen Kenntnis ge⸗ 1 N z f 
bracht, daß elmaige Einiprüce inner. Tiergattung Angebote bei uns einzureichen. 
halb 4 Wochen bei dem ſtädtiſchen 
Vermeſſungsamt, Zimmer 44 des 
Rathauſes, wo der Plan öffentlich] 
ausliegt, erhoben werden können. 
(8 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes.) 
Thorn den 24. Juni 1915 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 5 12 


. feit 14 Jahren beſtehende N 
Zahnpraxis 
Frau Margarete Fehlauer 


führe ich in unveränderter Weile weiter. 


Durch meine 20jährige Tätigkeit bin ich in der Lage, allen der 
Neuzeit entſprechenden Anforderungen gerecht zu werden, bei an⸗ 
> Be Behandlung. 


Frau Dreyfuss · Rubin. 
Sr 


Zu der am 
Mittwoch, 30. Inni d. IJs., 
nachmittags 4½ Uhr, 
im Stadtverordnetenſitzüngsſaale ſtatt⸗ 
1 Sitzung des Gemeinde⸗ 
waiſenrats werden die Waiſenrats⸗ 
mitglieder und die Damen, die als 


die dieſes Amt zu übernehmen geneigt 
ſind, ſowie die Herren Waiſenrats⸗ 
mitglieder hiermit ergebenſt einge⸗ 
laden. N 
Inſolge ſtarker anderweitiger Au⸗ 
forderungen, die der Krieg an unſere 
Frauen und Jungfrauen ſtellt, macht 
ſich der Mangel an geeigneten Kräften 
zur Beaufſichtigung armer, verlaſſener 
Kinder recht fühlbar. Deshalb bitten 
wir dringend, ſich auch dieſem Liebes- 
werk zur Verfügung zu ſtellen. 
Thorn den 24. Juni 1915. 


Der Gemeinde⸗-Waiſenrat. 
Hellmoldt. 


T unteelf 


Mittwoch, nachm. 4 Ahr. 


meiſtbietend verkauft. 


Gemeindenoriteher in Lonzyn, 


Kr. azynski, 
— 


dkönigl. E ilaſſen⸗ 
preuß. Ii {u Totterie. 


Zu der am 9. und 10. Juli 1915 
ftartfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
232. I find 


Ib ir 8 Loſe 
a 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski. 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
9 Breiteſtr. 2, Fernſpr. 1036. 


Kaltofei, 


Speiſe⸗ 0 I Ban für 
Kriegslieferungen große Poſten und erb. 
äußerſte telegraphiſche Angebote. 


Gebr. Muscat, Breslau Ill. 


Einkaufsvermittler e pro 1 
10 Pfennig Provifion. 


Kaufe ſofort bis 2000 Jentner 


Eßzkartoffeln. 


Augebote frei nächſtem gen it, 
N. 988 an die mean en ’ „„Brefie‘, 
Morgen itreſſenu e 


Unſere 


Hauptvertretung 


für den Platz Thorn iſt unter günſtigen Bedingungen 
zu vergeben. Herren mit guten Beziehungen zu 
beſſeren Kreiſen, die ſchon im Verſicherungsfach mit 
Erfolg tätig waren, wollen ihre Meuerbugen direkt 
einreichen. 


harlruher bebenstersiterung a. ö, 


vorm. Allgem. Versorgungs-Anstalt. 
Verſicherungsbeſtand: 825 Millionen Mark. 


Jüngere Witwe 


Angebote unler E. 980 an die Ger 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche Beſchäftigung 


im Waſchen und zur Aushilfe. 
Schillerſtraße 7, übern Hof, 1, links. 
. 


ſowie einen Böttcher 


zur Aushilfe ſtellt ein 
Thorner Brauhaus. 


Einen kräftigen 


Hausdiener 


6 ſtellt von ſofort ein 
Robert Liebchen. 


dict Ascher deſe ee c dug ee 
55 keien. Coppernikusſtr. 41. Hul. Velläferin 
„Schuhmnhergelellen, M. Berlowitz. 


Gerberftraße 29. Einfache Stütze 


Suche von ſofort oder ſpäter 
geſucht, Frau oder Fräulein, für kl. Ge⸗ 


einen Lehrling 
ſchäft und kl. frauenloſen Haushalt. 


bei ME Station und Wohnung. 
an Thorn, Meldung Mittwoch nachm. 4—5 Uhr. 
Wenglein, Talſtraße 37. 


Böttcher, 1 Klempner, Beſſeres 


h ante Kindermädchen [= 


finden bei 175 Lohn Beſchäftigung. kann ſich ſofort melden. 
lex, Pelroleum⸗Geſellſchaſt, 
EN Moder, Eichbergſtr. 


Körbe ei nee. 
Stachelbeeren, fd. J f, Suche und empfehle 


Gerberſtraße 31. 


Suche von ſofort 


Kellner, Kellnerlehrlinge, Laufburſchen 


Wirtin, Köchin, Stubenmäd d | für Reſt ts b Gehalt, . 
an bunter. „alt 35 Pf., Madchen Fe a TEN Beer, Klier ui wirkt, 5 
HR at er. ». 10 Pf. badge ge, } er See, 


d. Kuss, Sulmerftr., 1. Thorn, Bäderftr. 1 Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Loeftägel jeder Art, ier, 


ſowie die Ausfuhr dieſer 
Lebensmittel durch Händler aus dem Feſtungsbereich 
Thorn wird verboten. Ausnahmen (nur in beſonders 


Zuwiderhandelnde werden je nachdem mit Beſchlag⸗ 
nahme der fraglichen Gegenſtände, Geldſtrafen und im 
Wiederholungsfalle mit Gefängnis bis zu 1 Jahr be⸗ 
ſtraft. (§S 9 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand 


Landwirte unſerer Provinz, die infolge Futternot 
derartiges Vieh abzugeben bereit ſind, erſuchen wir, 
Dies Bolhaben wird mit dem Be- baldtunlichſt unter genauer Angabe der Stückzahl und 


tik zu verkaufen. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fran Jacnbowskl, 1 


in beſter Lage Zoppots. 


Suche ſofort einen unverheirateten 


Haushälter. 


Heinrich Netz. 


empfiehlt Hugo Claass, Seglerſtr. 22, 
Dee 


Sofort lieferbar! 
Gebrauchte 


8 IP Lokomobile 


mit 60“ oder 54“ Lanz ⸗Kaſten, 
Mittelmodell, unter Garantie für 
marktfähigen Reindruſch. Auf Wunſch 
Zahlungserleichterungen. 15 


Hodam & Ressler, 


5 Danzig P. Graudenz. # 


mit Obſt⸗ und Gemüfegarten, in der 


Nähe Bahn, unmittelbar an der Chauſſee, 


Gebr. Geldſchrank 


billig zu verkaufen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine gebrauchte 


Schreibmaschine 


ſehr 710 zu verkaufen. 


Thorner Papierwareufabrik, 


Gebr. Rosenbaum. 


Guterhalt. rotbr. Pläſchgaruitur 


Sopha und 2 Seſſel, billig zu verkaufen. 
Bismarckſtraße 3, part., rechts. 


Ein Herrenrad 


billig zu verkaufen. 
Lindenſtraße 9, part., links. 


"Zirfa Sjährige, augfefte, schwere |chöne 


auch Be geeignet, 7 7 0 
Zu erfr. in der W m „Preſſe“. 


ſtehen zum Verkauf bei 
Beſitzer Wernick. Graudenzerſtr. 129. 


Ein 11 


ſteht aim Verkauf. 
Thorn⸗Mocker, Waldauerſtraße 11. 


Junge Jagdhunde 


verkäuflich. Forſthaus Thorn, 
gegenüber der Ulanenkaſerne. 


Zwerg⸗Rehpinſcher, 
Rüde, 4 Monate alt, echtraſſig, reizendes 


kleines Tierchen, ſchwarz und braun, zu 
verkaufen. Brückenſtraße 18, 1. 


Suter). 8 


ſtehen zum Verkauf bei 
= Wroblewski, — — — 90. 


echt, klein, ſtubenrein, zu Auen enge 
Angebote mit Preisangabe u. K. 985 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Terrier, 


jung, ſtubenrein, zu kaufen N 


Angebote unter T. 994 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


f nach Zoot 


Dem schönen Ostseebade bei Danzig. 


Der Baleverkehr ist 
nicht gesperrt. 
Waldtheater in der zweiten Hälfte des Juli 


Sämtliche Bäder geöffnet. 


Täglich Konzerte der Kurkapelle und 
Vorstellung im städtischen Kurtheater. 
Auskünfte bereitwilligsf durch die Badekommission 


Ia Ejiigeleng und Konden. Milch 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe““ 


Welcher Bauer 


Bon wem, ſagt die Ger | Wes 


vermieten. 


Fil Sommergäſte 


vermiete 3—A Zimmer, elegant möbliert, im ganzen oder einzeln 


Gefällige Anfrage erbeten an 


Frau Minna v. Piechowski, 
Zoppot, Seeſtraße 40. 


Hffmb⸗ agel Sur Dis . Ful allg! 


Strickwolle, ½ Pfd. 2.50, Socken u. Strümpfe, 10 35 Pf., 
an MarlosHemden und =Hnjen, Stück 1.30, 
Bettzenge, weiß Linon und bunt, Meter 40 Pf., 
Bettlaken, geſäumt, 1.75, dito Ta Leinen 2.50, 
Waſch⸗Anzüge, iu allen Faſſons, Schulhoſen, 95 Pf., 
1 Koup. Bluſenſtoff, 2 Mtr 75 Pf., Kleiderſatin, Mtr. 50 Pf., 
Herren⸗Stoff⸗Anzüge, 12, 15 und 20 Mk. 


Georg Heymann, Culmerſtraße 8. 


Handwagen, 


zum Möbeltransport geeignet, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter P. 990 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geſundes Hen 


A| kauft Poſthalte ei Thorn, 


Erſuchen Angebot für 1500 ebm 


ſcharfen Naturkies 


frei Bauſtelle Thorn angeliefert. 


Gebr. Pichert, G. n. b. H., 
Thorn, Schloßſtraße 7. 
Beteiligung 

mit zirka 10000 Mark an durchaus 


ſicherem Unternehmen geſucht. 
Gefl. Angebote unter M. 987 an die 


möchte täglich 60—80 Liter Milch liefern? 


2 — in der — —= der — 


5 Zimmer, Bad und reichliches Zubehör, 
zu vermieten. 
2 S. Kornblum. 


Eine Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer nebſt Küche, reich⸗ 
lichem Zubehör, Mädchengelaß, Gasein⸗ 
richtung, Preis 425 Mark, an ruhige 
Einwohner vom 1. 10. 15 zu vermieten. 

Bäckerſtraße 12, parterre. 


Brückenſtraße 12, 


1. Etage, vom 1. Oktober zu vermieten. 


Kleine Wohnungen 


zu vermieten Brückenſtraße 22. 


Bequeme Dallonwohnung 


von 3 Zimmern mit Bad⸗ und Gaseln⸗ 
richtung vom 1.5 10. preiswert zu ver⸗ 
mieten. Hofſtraße 7, 2, links. 


1 bis 2 dur 


möbl. Zimmer 


auch mit voller Peuſion von gleich zu 
Mauerſtraße 52, 1 Treppe. 


Gut möbliertes Zimmer, 


parterre, vom 1. 7. zu vermieten. 
Bäckerſtraße 33, parterre. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Kl. Net 9, 2. l. 


Mü. Ofſzferzwofnung 


von ſof. zu vermieten. Strobandſtr. 15, 1 


2 gut möbl. Zimmer 


nebſt Küche zu vermieten. 
FA 31a, 1 Treppe. 


Gut möbl. Zimmer, 


elektriſch. Licht u. 911 0 zu vermieten. 
Brombergerſtr. 14, 3, r. 


1-2 gut möbl. Zimmer 


au vermieten. Brombergerſtr. 33, 2, r. 


Eine Dampfbäckerei 


mit Konditorei, der neueſten Zeit ent⸗ 


ſprechend, vom 1. 10. zu verpachten. Wo, 
ſagt die Geſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


L; 
zur Kriegerheim⸗Lolterie, Ziehung am 
19. und 20. Auguſt d. Is., Hauptge⸗ 
winn i. W. von 30,000 Mark, zu 1 Mk. 
find zu haben bei 
Dempro meli, 
Lotterie ⸗ n m 5 


DL 
Shorn, Breiteſtr. 2. 


Artülleriſten. 


Mittwoch den 30. Zuni d. 38, 
Moualsverſammlang im uli 


Der Vorſtand. 


Jugendlompagnie horn 


Mittwoch den 30. Juni: 


Hefechtzerer neren, 
Winken. 


Ankreten 4 Uhr am Boethkeſtein. 
Sonnabend den 3. Juli: 


Uebung in Marſchſicherung 
und Vorpoſtendienſt. 


Antreten 4 Uhr am Stadtbahnhof. 


bandv. Hausirauen-Verein, 


Die Auszahlung au an die Mitglieder 
für den Monat Juni findet 


Freitag den 9. Juli, 


von vorm. 10 bis nachm. 3 Uhr, 
in der Geſchäftsſtelle, Baderſtraße, ſtatt. 


Die Vorſitzende. 
Schneiderin 


empfiehlt ſich. Waldſtraße 37a, 3, rechts. 


Nachhilfe⸗Unterricht 


für Schüler der mittleren Gymnaſial⸗ 
klaſſen erwünſcht. Meldung mit näheren 
Znaaben an Poſiſchließſach 20, Thorn 
erbeten 


Gute hölzerne, 


Farbefäſſer 


und eiserne 


Farbekübel 


ſind abzugeben. 
C. Dombrowski'ſche Buchdruckerel, 


Katharinenſtraße 4. 


Moöbl. Zimmer 


vom 1. 7. zu vermieten, eventl. mit 
Penſion. Wilhelmſtraße 11, 2, rechts. 


Bom 15. Jul Apr Eike eine 


Tri 


(möbliert) mit Mädchenzimmer ꝛc., mögl. 
Brombergervorſtadt, mit Küchenbenutzung, 
für Offiziers⸗Familie geſucht. 

Angebote unter A. 976 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ER] 


3 bis 4 Zimmer, in der Innenſtadt vom 
1. 10. 15 geſucht. Angebote u. O. 989 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


N 2 J Ste. 2-Bimmertoohnung 


von ruhigen Mietern vom 1. 9. 15 ges 
ſucht. Koch⸗ und Leuchtgas nam. 
Angebote mit Preis unter X. 948 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


1 großes, bezw. 2 


Möblierte Zimmer 


mit Küchenbenutzung oder Küche für 
4—5 Wochen vom 5. 7. ab, möglichſt 
Vorſtadt, zu mieten geſucht. Angebote an 
Unteroffiz. Euggisch, Garn.-Bermaltung, 


Herr ſucht zum 1. Juli großes, gut 


möbl. Zimmer, 
Brombergervorſtadt, Bades und Kochge⸗ 
legenheit, zeitweiſe 2 Zimmer. 
Angebote unter C. 978 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten! 


Möbl. Zimmer, 


völlig ſeparat, auf unbeſtimmte Zeit ge⸗ 
ſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
L. 986 an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Lagerplatz 


für rage in der Innenſtadt 
geſucht. Gefl. Angebote erbitten 

Gebr. Pichert, G. 1m. b. H., 
Thorn, Schloßſtraße 7. 


der eklannte Täter, 


der am Sonnabend den 26. d. Mis, 
nachmittags zwiſchen % 5 und 5 Uhr, am 
Güterabfertigungsgeleiſe Uferbahn mein 
Rad entwendet hat, wird aufgefordert, 
dasſelbe bis Mittwoch den 30. d. Mts 
in der Handelsgeſellſchaft, Mellienſtr. 8. 
abzugeben, andernfalls ich Anzeige erſtatte. 
Kirchherr. 


Weiß- und gelbgefleckter 


Jagdhund entlaufen. 


Wiederbringer erhält Belohnung. 
Abzugeben Gerſtenſtraße 9a, 2, links. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blalt. IX ne 
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so 


Die Dreffe. 


(Zweites Blatt.) 


Unangebrachte Friedens 
propaganda. 


Eine bedauerliche Kundgebung der Sozial⸗ 
demokratie. 


Der „Vorwärts“ verboten. 
Die „Norddeutſche Allg. Zeitung“ 


ſchreibt in ihrem politiſchen Tagesbericht: 


Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen 
Partei Deutſchlands veröffentlicht unter der 
berſchrift „Sozialdemokratie und Frieden“ 
eine Kundgebung, in der dargelegt wird, wie 
die deutſche Sozialdemokratie im Kampf um 
die nationale Unabhängigkeit und Selbſtändig⸗ 
keit Deutſchlands ihre Pflicht getan hat und 
wie ihre friedlichen Bemühungen von den So⸗ 
zialdemokraten der feindlichen Länder aufge⸗ 
nommen worden ſind. Als Tatſache wird feſt⸗ 
geſtellt, daß die große Maſſe der dem inter⸗ 
nationalen ſozialiſtiſchen Büro angeſchloſſenen 


Sozialiſten Englands und Frankreichs, ihre 


Organiſationen und Leitungen mit ihren Re⸗ 
gierungen den Krieg fortführen wollen bis zur 
völligen Niederwerfung Deutſchlands. Trotz 
dieſer Feſtſtellung fordert der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Parteivorſtand unter Kennzeichnung ſeiner 
eigenen Kriegsziele, geſtützt auf die durch die 
Tapferkeit unſerer Volksgenoſſen geſchaffene 
günſtige Kriegslage, die Regierung auf, ihre 
Bereitwilligkeit kundzutun, in Friedensver⸗ 
handlungen einzutreten, um dem blutigen 
Ringen ein Ende zu machen. Der „Vorwärts“ 
iſt wegen dieſer Kundgebung mit Rückſicht auf 
die noch für die Erörterung von Kriegszielen 
beſtehenden Zenſurvorſchriften verboten wor⸗ 
den. Sie iſt in hohem Maße zu bedauern, weil 
dieſer Verſuch, den Entſchließungen der Regie⸗ 
rung vorzugreifen, im Ausland einen wahr⸗ 
ſcheinlich auch der Mehrheit der deutſchen So⸗ 
zialdemokratie höchſt unerwünſchten Eindruck 
machen wird. Nach bewührten Muſtern wird 
das Manifeſt allgemeinen Friedenswunſches 
als Beweis einer in Deutſchland tatſächlich 
nicht beſtehenden lauen Kriegsmüdigkeit aus⸗ 
genutzt werden. Das Manifeſt iſt ſomit geeig⸗ 
net, die Hoffnungen unſerer Feinde erneut zu 
beleben. Sobald der Fortgang der militäri⸗ 
ſchen Exeigniſſe und die politiſche Lage Aus⸗ 
ſicht bieten, erfolgreich in Friedenserwägungen 


einzutreten, wird die Regierung von ſelbſt das 


ihrige tun. Bis dahin aber gibt es für das 
deutſche Volk nur die Parole: Durchhalten! 


Die Regierung ſteht internationaler 
Friedenspropaganda fern. 
Ferner ſchreibt die offiziöſe „Nordd. Allg. 
31tg.“: Die „Nationalliberale Korreſpondenz“ 


Aeber die Schlacht um die Grodek⸗ 
und Wereszyca⸗Stellung 


erhält Wolffs Büro aus dem Großen Hauptquartier 
das folgende Telegramm: 

In der Nacht vom 15. zum 16. Juni hatte der 
Na vor der Front der verbündeten Truppen den 

ückzug in öſtlicher und nordöſtlicher Richtung an⸗ 
getreten. Er ging jetzt zweifellos in ſeine Stellung 
an der Wereszyca und in die ſogenannte Grodek⸗ 
ſtellung zurück. Die Wereszyca iſt ein kleines Flüß⸗ 


chen, das in dem bergingen Gelände von Magierow 5 


entſpringt und im ſüdlichen Lauf dem Dnjeſtr zu⸗ 
ſtrömt. So unbedeutend das Flüßchen an ſich iſt, 
ſo bildet es doch durch die Breite ſeines Tales und 
durch die darin gelegenen zehn größeren Seen einen 
ur Verteidigung beſonders geeigneten Abſchnitt. 
Was an natürlicher Stärke der Stellung noch 
fehlte, das wurde durch die Kunſt erſetzt. Dieſe 
entfalteten die Ruſſen aber vor allem in der bei 
anow nordwärts an die Wereszyca anſchließende 
rodekſtellung, die ſich in einer Länge von über 
70 Kilometern in nordweſtlicher Richtung bis in 
die Gegend von Narol Miaſtro erſtreckt. Tauſende 
von Armierungsarbeitern hatten hier monatelang 
gearbeitet, um eine Stellung zu ſchaffen, die den 
ruſſiſchen Ingenieuren alle Ehre macht. Hier hatten 
die umfangreichſten Ausholzungen ſtattgefunden, 
Dutzende von Infanteriewerken, Hunderte von 
Kilometern Schüßen-, Deckungs⸗ und Verbindungs⸗ 
Ben waren ausgehoben worden. Das waldige 
ergland war völlig umgeſtaltet worden. Schließ⸗ 
lich zogen ſich mächtige Drahtnetze vor der geſamten 
Wereszyca⸗ und Grodekſtellung hin. In ihrer Ge⸗ 
ſamtlage bildete dieſe Stellung das letzte große 
Bollwerk, durch das die Ruſſen den ſiegreichen 
Gegner aufhalten und ſein Vordringen auf Lem⸗ 
berg zum Stehen bringen wollten. 

Das ruſſiſche Heer erwies ſich außerſtande, dieſen 
Abſichten ſeiner Führer zu entſprechen. Einem 
Garde-Ravallerie-Regiment mit beigegebenen Ge⸗ 
5 ‚und Maſchinengewehren gelang es am 
16. Juni, eine auf der Straße Jaworow⸗Niemirow 
im nördlichen Abmarſche in die Grodekſtellung be⸗ 
griffene ruſſiſche Infanteriebrigade überraſchend 
anzufallen und ſie in die Wälder zu zerſprengen. 
Am Abend wurde die Stadt Niemirow erſtürmt. 

Am 18. Juni waren die Armeen des General⸗ 
oberſten von Mackenſen vor den feindlichen Stell⸗ 
ungen aufmarſchiert; tags darauf ſetzten ſie ſchon 
zum Sturme an, am frühen Morgen wurde gegen 
die Grodekſtellung, am Abend gegen die Wereszyca⸗ 
linie zum entſcheidenden Angriff vorgegangen. 
Sehr bald wurden die feindlichen Stellungen auf 


beſchäftigt ſich mit einem Artikel des ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsabg. Dr. Quarck über 
die Auseinanderſetzungen in der Sozialdemo⸗ 
kratie. Dr. Quarck weiſt in ſeinem Artikel 
darauf hin, daß die führenden engliſchen und 


franzöſiſchen Sozialdemokraten ſich gegen inter⸗ 


nationale Annäherungsverſuche ablehnend 
verhalten, und er ſchreibt in dieſem Zuſam⸗ 
menhange: 

„Wir deutſchen und unſere öſterreichiſchen 
Genoſſen erklären fortgeſetzt, daß wir eine 
ernſte Fühlung durch Herſtellung von Frie⸗ 
densbeſprechungen gern vornehmen wollen. 
Die deutſche Reichsregierung weiß davon und 
hat uns nicht die geringſten Schwierigkeiten 
in den Weg gelegt.“ 

Die „Natlib. Korreſp.“ meint, daß dieſe 
Sätze zwei Auslegungen zulaſſen. Sie könnten 
lediglich beſagen, daß die Regierung der inter⸗ 
nationalen politiſchen Betätigung der Sozial⸗ 
demokratie, ſoweit ſie ſich in geſetzlich zuläſſigen 
Grenzen bewegt und das Staatsintereſſe nicht 
gefährdet, keine Schwierigkeiten in den Weg 
legt. Dies könnte man vom Standpunkt der 
ſtaatsbürgerlichen Freiheit verſtehen. Es 
könnte aber auch herausgeleſen werden, daß die 
ſozialdemokratiſche internationale Friedens⸗ 
propaganda von der deutſchen Regierung min⸗ 
deſtens ſtillſchweigend gebilligt wird und daß 
man ſie von dieſer Seite ſogar als ein geeigne⸗ 
tes Mittel betrachtet, um eine erſte Grundlage 
für eine Erwägung von Friedensmöglichkeiten 
zu ſchaffen. Die „Nationalliberale Korreſpon⸗ 
denz“ lehnt dieſe letztere Lesart mit Recht als 
unmöglich ab. Wie beſtätigen ihr, daß ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur die erſte Auffaſſung in Frage 
kommen könne. Die Regierung hat mit inter⸗ 
nationaler Friedenspropaganda nichts zu ſchaf⸗ 
fen und dazu weder ſozialiſtiſche noch andere 
Unterhändler konzeſſioniert. 


Rückſchauende Uritik. 
Wie kam es, daß vor Monaten erhebliche 
Volkskreiſe eine Kartoffelnot an die Wand 
malten und ſich jetzt über Kartoffelüberfluß 


entrüſten? In der Handelszeitung des „Berl. 


Tagebl.“ (Nr. 309) möchte Artur Norden zwi⸗ 
ſchen pſychologiſchen und realen Urſachen unter⸗ 
ſcheiden. Er zeigt, wie die „Furcht vor dem 
Mangel“ die Nachfrage ungewöhnlich ſteigerte 
und wie dann, als man die Folgen in Geſtalt 
von Preistreibereien ſah, einige Männer der 
Wiſſenſchaft ſich der Angelegenheit annahmen, 
„der zünftigen Wiſſenſchaft und — nicht zum 
Beſten der Sache — auch aus Disziplinen, die 
der nationalökonomiſchen Lehre fernſtehen“, 
und erinnert daran, wie die ſchematiſche Be⸗ 


den Höhen beiderſeits des Sosninawaldes genom⸗ 
mne und vier feindliche Geſchütze erbeutet. Die 
ruſſiſchen Poſitionen auf dem Horoszykoberg, der 
zu einer wahren Feſtung ausgebaut worden war, 
wurden geſtürmt. Den Hauptangriff führten 
preußiſche Garde⸗Regimenter. Vor ihnen lag weſt⸗ 
lich Magierow die vom Feinde beſetzte Höhe 350. 
Schon von weitem erſcheint ſie, die das Vorgelände 
um 50 Meter überhöht, als Schlüſſelpunkt der 
ganzen Stellung. Zwei Reihen übereinander an⸗ 
elegte Schützengräben mit ſtarken Eindeckungen, 
rahthinderniſſen und Aſtverhauen vor der Front 
ildeten die Befeſtigungsanlagen. Bei Tages⸗ 
anbruch begann der Artilleriekampf. Er führte 
ſchon um 6 Uhr morgens zur völligen Ausſchaltung 
der ruſſiſchen Artillerie, die ſich wie immer in den 
letzten Tagen zurückhielt und ſich nur vorſichtig und 
unter ſparſamem Munitionsverbrauch am Kampfe 
beteiligte. Um 7 Uhr morgens konnte die feind⸗ 
liche Stellung für ſturmreif en und der 
Sturm befohlen werden. Die Beſatzung der Höhe 
nahm zwar noch das Feuer gegen die Stürmenden 
auf, ohne ihnen jedoch nennenswerte Verluſte bei⸗ 
zufügen. Die deutſche ſchwere Artillerie hatte ihre 
Schuldigkeit getan und den Feind ſo demoraliſiert, 
daß dieſer zwar anfänglich noch ſchoß, es dann aber 
vor dem Einbruche vorzog, das Weite zu ſuchen. 
über 700 Gefangene und etwa ein Dutzend Ma⸗ 
ſchinengewehre fielen den Angreifern in die Hände. 
In den genommenen Gräben lagen allein zwei⸗ 
hundert tote Ruſſen. 5 

Inzwiſchen richtete ſich der Angriff auch gegen 
die Nachbar⸗Abſchnitte. Bald ſahen ſich die Ruſſen 
gezwungen, auch ihre ſehr ſtarke, nördlich der 
Straße nach Magierow mit Front nach Süden ver⸗ 
laufende Stellung kampflos zu räumen. Da es 
gelang, mit dem fliehenden Gegner auch in Magie⸗ 
row einzudringen und nördlich der Stadt nach 
Oſten vorzuſtoßen, ſo wurde auch die Stellung bei 
Bialo Piaskowa unhaltbar. Die Ruſſen fluteten 
zurück und verſuchten erſt bei Lawrykow wieder 
feſten Fuß zu faſſen. Am ſpäten Abend nahm ein 
Garde⸗Regiment noch den Bahnhof von Dobrocin 
ein, auf dem die Ruſſen noch kurze Zeit zuvor 
Truppen verladen hatten, und gewann damit die 
Straße Lemberg—Rawaruska. Die Nachbarkorps 
ſtanden am Abend etwa auf gleicher Höhe mit den 
Garde⸗Regimentern. Wiederum war ein Durch⸗ 
bruch auf einer rund 25 Kilometer breiten Front 
geglückt. Das Schickſal Lembergs wurde hier und 
an der Wereszyca entſchieden. 
Dieſe Linie wurde am ſpäten Abend, teilweiſe 
in den erſten Morgenſtunden des 20. Juni erſtürmt. 
Ein deutſches Korps, zu dem ſich an dieſem Tage 
Seine Majeſtät der deutſche Kaiſer begeben hatte, 


rechnung von Erzeugungs⸗ und Verbrauchsmen⸗ 
gen zu einem ungünſtigen, aber auch zu einem 
falſchen Ergebnis kommen mußte, weil der 
Fortfall der Ausfuhr nach dem Auslande, die 
geringere Verarbeitung durch Stärkefabriken 
und die Spiritusinduſtrie uſw. die Verwen⸗ 
dung der früheren Zahlen überhaupt nicht zu⸗ 
ließ. Der Aufſatz gipfelt in der Mahnung, „in 
der Folge auf dem Gebiete der Ernährung von 
Menſch und Vieh ſo manche Einrichtung mehr 
als bisher dem wirklichen Bedürfnis und den 
tatſächlichen Verhältniſſen anzupaſſen“, da⸗ 
neben aber die Sparſamkeitsgrundſätze auch 
fürder nicht fallen zu laſſen. Er kommt alſo im 
weſentlichen zu der Nutzanwendung, die von 
agrariſcher Seite immer gezogen wurde und die 
neuerdings die „Köln. Volkszeitung“ zu dem 
Rate an die Regierungen verdichtete, als Be⸗ 
rater fortan neben den theoretiſchen „Sachver⸗ 
ſtändigen“ auch noch Männer der Praxis und 
von langjähriger Erfahrung zuzuziehen: 


Kann man der rückſchauenden Kritik des 
„Berl. Tagebl.“ im allgemeinen nur zuſtim⸗ 
men, ſo würde ſie unleugbar noch ſtärkeren 
Eindruck machen, wenn ſie nicht zugleich eine 
rückſchauende Selbſtkritik wäre. Wenn am 
Jahresbeginn Männer der Wiſſenſchaft und 
nicht blos der zünftigen Wiſſenſchaft mit ihren 
Berechnungen ein hohes Maß von Beunruhi⸗ 
gung ins Volk trugen, ſo ſaßen ſie doch zu einem 
guten Teile an den Schreibpulten des „Berl. 
Tagebl.“. Man denke nur an die Bemerkungen 
des Schöneberger Statiſtikers Dr. Kuczynski, 
der („Berl. Tagebl.“ Nr. 100) ganz in der oben 
beanſtandeten Weiſe fein ſäuberlich Vorrat 
und Bedarf berechnete und ſchleunigſte Be⸗ 
ſchlagnahme der Kartoffeln verlangte, damit 
nicht „Hunderttauſende umſonſt geblutet 
haben“. Aber andererſeits auch aus eigenem 
hat das „Berl. Tagebl.“ ſo ziemlich alles getan, 
was die „Furcht vor dem Mangel“ wecken und 
ſteigern mußte. Erinnert ſei z. B. an die Be⸗ 
trachtungen am 6. März (Nr. 119): 


„Es kommt allein darauf an, das für die 
Volksernährung notwendige Quantum von 
Speiſekartoffeln unter allen Umſtänden, ſei 
es auch mit den rigoroſeſten Mitteln, und be⸗ 


ſonders mit der ſchleunigen Abſchlachtung 


von Schweinen, ſicher zu ſtellen.“ i 


Nach der jetzigen rückſchauenden Selbſtkritfk 
des „Berl. Tagebl.“ darf man gewiß annehmen, 


daß in ſeinen Spalten künftig alles vermieden 


wird, was eine unberechtigte „Furcht vor dem 
Mangel“ hervorrufen könnte. 


Koloniales. 


Das ſüdafrikaniſche Bahniyitem an das 
deutſche angeſchloſſen. Reuters Büro meldet 
aus Pretoria: Die Bahn von Upington nach 
Kalkfontein iſt vollendet worden, ſodaß das ſüd⸗ 
afrikaniſche Bahnſyſtem jetzt an das deutſche 
angeſchloſſen iſt. 


Provinzialnachrichten. 


12 Schwetz, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Dank 
der Bemühungen des Magiſtrats, namentlich des 
Bürgermeiſters Ennulat, der Oberleutnant im Erſ.⸗ 
Batl. des 61. Inf.⸗Regts. iſt, ſind unſere neuen 
Kaſernen jetzt mit Militär belegt worden. Geſtern 
hielt das vorbenannte Erſatzbataillon, das bis 95 
auf Schießplatz Gruppe in Baracken untergebracht 
war, in einer Stärke von rund 1000 Mann in unſe⸗ 
rer Stadt ſeinen Einzug. — Der evangeliſche 
Bürgerverein veranſtaltete heute einen Familien⸗ 
abend. Buchdruckereibeſitzer Karl Büchner, Zug⸗ 
führer der freiwilligen Sanitätskolonne, hielt einen 
Lichtbildervortrag über „Das Rote 1 0 im 
Felde“. — Geſtern weilten Regierungs⸗ und Schul⸗ 
rat Haſſenſtein und Regierungsrat Goshen aus 
Marienwerder in unſerer Stadt und nahmen das 
neue Stadtſchulgebäude in Augenſchein. Rektor 
Kringel nahm an der Beſichtigung teil. Hoffentlich 
läßt es ſich ermöglichen, daß das neue Schulhaus 
noch im Herbſte ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden kann. — Begünſtigt durch das andauernd 
ſchöne Wetter, iſt die Heuernte beendet. Wohl 
bleiben die Erträge gegen das Vorjahr an Menge 
weit zurück, übertreffen ſie aber an Güte. Die 
Sommerung und die Hackfrüchte benötigen eines 
ergiebigen Regens am meiſten. 

r Etaudenz, 28. Juni. (Die Ausführung eines 
Bauprojekts von einſchneidender Bedeutung) für 
die ram Wohnungsverhältniſſe hat ſich der 
Beamten⸗Wohnungsbauverein für die nächſte Zeit 
zur Aufgabe geſtellt. Es handelt ſich hierbei um 
die Bebauung ſeines für etwa 100 000 Mark von 
der Stadtgemeinde Graudenz erworbenen Bau⸗ 
blockes an der Bismarckſtraße. Die Bebauung ſoll 
in einem großen Häuſerkomplex einheitlich erfolgen 
und Wohnungen verſchiedener Größe enthalten. 
Um gute Bauentwürfe für das Projekt zu erhalten, 
hat der Verein einen Preiswettbewerb veranſtaltet 
und ſtellt nun die preisgekrönten und ſonſt einge⸗ 
gangenen Wettbewerbs⸗Entwürfe im ſtädtiſchen 
Mujeum in Graudenz aus. Die Eröffnung der 
Ausſtellung fand am geſtrigen Sonntag ſtatt. Die 
Ausführung dieſes großzügigen Bauplanes wird 
vorausſichtlich ſofort nach dem Kriege in Angriff 


genommen werden. 3 

Konitz, 26. Juni. (Im Müstendorfer 
See ertrunken.) Von einem traurigen Ge⸗ 
ſchick wurde eine hieſige Familie betroffen. Geſtern 
nachmittags waren mehrere junge Damen im 
Müskendorfer See baden gegangen. Fünf hatten 
in einem ruderloſen, am Ufer liegenden Boot Platz 
genommen. Infolge des Windes und des hohen 
Wellenganges trieb das Boot ab und ſchlug mitten 
auf dem See um. Auf die Rufe der Mädchen eilte 
Hilfe herbei; jedoch kam ſie ſchon etwas zu ſpät. 
Zwei Mädchen, Töchter der Frau Witwe Gwis⸗ 
dalla von hier, hatten den Tod in den Wellen ge⸗ 
funden; zwei andere, die ſich an dem umgeſchlage⸗ 
nen Boot angeklammert hatten, wurden von dem 
herbeieilenden Boot aufgenommen und an Land 
. —..——— — 


ſtürmte die ganze feindliche Stellung von Stawki 


bis Folwerk Bulawa. Seit den Morgenſtunden 


des 20. Juni war der Feind, der ſtellenweiſe ſchon 
in der Nacht abgezogen war, vor der ganzen Front 
in vollem Rückzuge nach Oſten. Die Verfolgung 
wurde ſofort aufgenommen. Am Abend dieſes 
Tages ſtanden k. und k. Truppen bereits dicht vor 
den Befeſtigungen von Lemberg. 


Berliner Bilder. 


(Berliner Nächte.) 


(Nachdruck verboten.) 
Zur Ruhe kommt die Weltſtadt nie. In der 
Nacht iſt ihr Blutkreislauf verlangſamt, rieſelnder, 
weniger ſichtbar geworden: aber unterirdiſch 
dampft ſie von Energiefülle Ein paar Fuß unter 
dem Asphalt rinnt es durch zahllos veräſtelte 
Rohre, huſcht der Strom ein verwirrend vielfälti⸗ 
ges Drahtnetz entlang, ſchichten ſich Röhrenſyſteme 
über Röhrenſyſteme, um den Lebensprozeß der 
Reichshauptſtadt ungeſtört zu bewältigen. Und 
wenn auch die frühere Polizeiſtunde den Nacht⸗ 
himmel über Berlin an bunten Reflexen ärmer 
gemacht, wenn ſie auch die Prunkſtraßen vom vor⸗ 
nehmen Publikum ausgeräumt hat: durch einen 
vielgliedrigen Adernkanal ſtrömt das Leben unge⸗ 
hemmt in dieſen gewaltig atmenden Steinkörper. 
Nur das Überflüſſige fehlt in dem bewegten 
Bild der Kriegsnächte; die Berliner Nächte haben 
keine Zuſchauer mehr; aber unbekümmert entfalten 
ſich ihre Kräfte, die tagsüber durch den Verkehr 
gebunden ſind. Fahrende Türme gleiten die Straße 
entlang, auf der Plattform eilen Mechaniker um⸗ 
her, die vorſichtig die Drahtleitungen der elektri⸗ 
ſchen Straßenbahnen prüfen, gewaltige Schacht⸗ 
arbeiten reißen den Bauch der Großſtadt auf, am 
Boden hocken hämmernde Zyklopen, in ſchnell er⸗ 
richteten Zelten ſind Schmiedewerkſtätten improvi⸗ 
ſiert, aus denen mitunter grünblaue Lichtſtröme in 
den Nachthimmel blitzen, oder weiße Flammen⸗ 
garben aufſprudeln, die das Auge erſchreckt zurück⸗ 
jagen — Wunder der Technik, die aus ein paar 
Eiſenflaſchen, mit Gaſen gefüllt, an Ort und Stelle 
eine Temperatur hervorlocken, die Eiſenplatten wie 
mit der Schere durchſchneidet. Anter dem ſchweißen⸗ 


den Hammer ſpringt ein Feuerwerk von Funken 
auf, elektriſche Bohrer ziſchen, die Straße dröhnt 
vom Geräuſch arbeitender Menſchen. 

In einer Diagonale geſtaffelt marſchieren 
Straßenfeger heran, ziſchend ſchiebt ſich das grau⸗ 
lackierte Auto mit der borſtigen Walze näher: die 
neuzeitlichſte Form der Straßenreinigungsmaſchine. 


= | In der Nacht macht Berlin ſeine Toilette. Es läßt 


ſich nicht eine Straße auch nur für eine Sekunde 
ganz ſtill zeigen: irgend etwas verrät immer das 
unterirdiſch⸗brauſende Leben der Stadt. Aus den 
dunklen Häuſerfronten fallen hellerleuchtete Vier⸗ 
ecke heraus: Elektrizitätswerke, die auch in der 
Nacht ihre Kraftſtröme in den gewaltigen Rieſen⸗ 
leib ſenden müſſen. 

Nie verſiegt das Leben in den Straßen, immer 
noch tröpfeln aus halbdunklen Toren Menſchen, die 
ihre Arbeit beendet haben oder deren Tagewerk 
ſchon beginnt. In allen Straßen leuchten unver⸗ 
mindert die Gaslaternen; nur in den Prunkſtraßen 
hat ſich die Zahl der hellen weißen Kugeln der 
Bogenlampen vermindert. Vielleicht iſt das Leben 
in der Peripherie der Stadt noch ſtärker, ſichtbarer: 
in langen Zügen traben Wagen in die Stadt, die 
aus den Vororten Gemüſe und Gartenerzeugniſſe 
in die Stadt bringen. Schlaftrunken ſitzt der 
Kutſcher auf dem Bock, die Gäule kennen den ge⸗ 
wohnten Weg und ziehen klappernd zu den Hallen. 
Dort erwacht das Leben geräuſchvoll. Zahlloſe 
flinke Fleiſcherwagen eilen herbei, Männer mit 
blutbefleckten langen Kitteln laufen durcheinander, 
Schweineviertel auf dem Rücken, Geſchrei und Ge⸗ 
feilſche empfängt den grauenden Morgen. Trupp⸗ 
weiſe ſauſen Automobile in ihre Heimatsgarage, 
die Chauffeure ſitzen mit den Hallenbeſuchern in 
frühen Schenken, von denen man nicht weiß, ob es 
Spätlinge der Nacht oder Vorpoſten des kommen⸗ 
den Tages ſind. Und dann öffnen ſich plötzlich die 
Bahnhöfe wieder, Arbeiter ſtrömen in die Züge, 
um entfernte Fabriken aufzuſuchen, bald lärmt es 
in der Stadt von ſauſenden Zügen und klingelnden 
Bahnen, Automobile ziſchen, Menſchen eilen vor⸗ 
über, nur ſelten blitzen noch Lichter auf, die lang⸗ 
ſam in den grauenden Morgen erblaſſen. 


— — 


nn 


gebracht, während ſich das fünfte Mädchen durch 

Schwimmen retten konnte. Die Leichen der unglück⸗ 

lichen Opfer ſind bis jetzt noch nicht geborgen. 
Dog („Konitzer ne 

Tuchel, 26. Juni. (Kartoffel — Regen. o, 
wie die Kartoffelpreiſe ſanken, ſo ſchnellten ſie auf. 
Am vergangenen Wochenmarkt war der Zentner 
mit 2,20 Mark zu haben, heute mußten 3,80 —4,20 
Mark gezahlt werden. Die Anfuhr war auch gering. 
Die Preisſteigerung ſoll die anhaltende Dürre 
herbeigeführt haben, die neue Kartoffeln erſt ſpäter 
an den Markt gelangen läßt. Nun kam aber geſtern 
Nachmittag der langerwartete, erquickende Regen, 
faſt ohne Gewitter; die Anfuhr wird größer wer⸗ 
den, denn es ſind noch große Mengen Kartoffeln 
vorhanden, und das günſtige Wetter wird fein 
übriges tun, damit die Zurückhaltung der Kar⸗ 
toffeln aufhört. Zu einem weiteren Steigen dürfte 
kein Anlaß votliegen. g i 

Vandsburg 26. Juni. (Perſonalien.) Herr 
Amtsrichter, Oberleutnant d. R. Lindemann, der 
im Kampf gegen die Franzoſen ſeinerzeit am Arm 
verwundet wurde, iſt nunmehr der 1 e b 
in Ruſſiſch⸗Polen zugeteilt worden und hat ſi 
bereits dorthin begeben. 

d Strelno, 26. Juni. (Einbruch.) In Karoka, 
Kreis Mogilno, iſt nachts ein Einbruch beim An⸗ 
ſiedler Mülte verübt und Räucherwaren im Werte 
von einigen hundert Mark geſtohlen worden. Dem 
Täter iſt man auf der Spur. } 

Gneſen, 27. Juni. (Verſchiedenes.] Für er⸗ 
blindete Krieger ſind hier bis jetzt über 500) Mark 
geſammelt worden. — Die Dürre hat in hieſiger 
Gegend ein Ende genommen. Heute ging ein ga 
ſtündiger erquickender Regen nieder; der weſtliche 
Teil des hieſigen Kreiſes bekam auch ſchon vor⸗ 


geſtern einen wolkenbruchartigen ergiebigen Ge⸗ 


witterregen. — Mit der Honigernte ſind die Imker 
in unſerer Gegend bis jetzt zufrieden; die größeren 
Stände haben bereits eine anſehnliche Ausbeute 
in Honig zu verzeichnen. 

§ Poſen, 27. Juni. (Endlich Regen!) Gold 
fällt vom Himmel, ſagten heute die Landwirte, als 
morgens ein Gewitter uns endlich Regen brachte. 
Zwar war der Regen nicht andauernd genug, aber 
er wird dennoch allenthalben als großer Segen 
empfunden werden und überaus vorteilhaft wirken. 

g Poſen, 27. Juni. (Selbſtmord. — Brand.) 
In dem benachbarten Glownso beging der aus 

erlin ſtammende Kaufmann Wedel Selbſtmord, 
indem er ſich mit einem Karabiner erſchoß; das 
Motiv iſt unbekannt. — Durch einen Brand wurden 
auf dem Mühlengrundſtück des Dominiums Gra⸗ 
nowo drei Wirtſchaftsgebäude eingeäſchert; der 
5 iſt nur teilweiſe durch Verſicherung 
gedeckt. 0 Y 


Feldpostbezug. 


Den Feldpoſtbezug auf „Die Preſſe“ 
bitten wir, für das nächſte Vierteljahr 
bezw. für den Monat Juli ſchon jetzt 
erneuern zu wollen. Nur bei frühzeitiger 
Beſtellung kann auf die regelmäßige 
Weiterlieferung der Zeitung an die Kriegs ⸗ 
teilnehmer gerechnet werden. 
Beſtellungen nehmen alle kaiſerl. Poſt⸗ 
ämter und Briefträger, ſowie die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Thorn, Katharinenſtr. 4, zum Preiſe 
von 3.45 Mark, einſchließlich der Um⸗ 
ſchlagsgebühr von 1.20 Mark, fürs 
Vierteljahr oder 1.15 Mark, einſchließlich 
der Umſchlagsgebühr von 40 Pfennig, 
monatlich entgegen. 


gewöhnlich 


Kaiſers Franz Joſef von Ischl nach Wien. 1913 
Kämpfe zwiſchen 918 und Griechen am 1 
. 1910 7 Chriſtine Hebbel, die 

itwe des Dichters Friedrich Hebbel. 1875 FI 
Kaiſer Ferdinand von Sſterreich. 1866 Kapitu⸗ 
lation Langenſalza. — Gefecht bei Gitſchin. 1864 
Eroberung der Inſel Alſen durch die Preußen. 1831 
7 Heinrich Friedrich Karl Freiherr von und zum 
Stein, berühmter deutſcher Staatsmann. 1679 
Frieden zu St. Germain. Aufgabe von Vor⸗ 
pommern durch den großen Kurfürſten. 1534 
Frieden zu Kadau. Wiedereinſetzung Alxichts von 
Württemberg in ſeinen Beſitz. 1519 Schlacht auf 
der Soltauer Heide. 

* 
Thorn, 28. Juni 1915. 

— (Die Pfarrſtellen) in der patronats⸗ 
freien Kirchengemeinde Stendſitz (Karthaus), 
in Giſchkau (Danziger Höhe) privaten Patro⸗ 
nats, in der patronatsfreien Kirchengemeinde 
Krangen (Pr. Stargard) und der patronats⸗ 
freien Kirchengemeinde Rentſchkau (Thorn) 
ſind zu beſetzen. 

— (Die erſte Lehrerprüfung am 
königl. kath. Lehrerſeminar) fand im 
Klare vorigen 0 ſtatt. Sämtliche vierzehn 
Prüflinge haben das Examen beſtanden: Bandt⸗ 
Allenſtein, Berger⸗Berlin, Katlewski⸗Thorn, Kuhn⸗ 
Waltersmühl, Müller⸗Thorn, Nägler⸗Rüdesheim 
a. Rh. Panzram⸗Thorn, Rickenberg⸗Niederlahn⸗ 
ſtein, Schinkowski⸗Berlin, Widomski⸗Brieſen und 
Zaczek⸗Neuſtadt. 

— (Aufnahme der Beſtände an Ver⸗ 
brauchs zucker.) Der Reichskanzler hat ange⸗ 
ordnet, daß die am 1. Juli 1915 vorhandenen Be⸗ 
Hände an Verbrauchszucker der Zentral⸗Ein⸗ 
kaufs⸗Genoſſenſchaft G. m. b. 9, Ber⸗ 
lin, Behrenſtraße 14—16, anzuzeigen ſind. Die 
Porſchriften 25 im allgemeinen dieſelben wie die 
ür die Beſtandsaufnahme vom 1. Juni 1915. 

ndes iſt beſtimmt, daß die Verbrauchszucker⸗ 
fabriken die Anzeige bis A) 15. Juli 1915 zu er⸗ 
ſtatten haben. Von der Vorſchrift, daß der Erwerb 


von Rohzucker ebenfalls anzuzeigen iſt, iſt bis auf M 


weiteres Abſtand genommen worden. Es wird 
darauf hingewieſen, daß ſich ſtrafbar macht, wer die 
vorgeſchriebene Anzeige nicht erſtattet, oder wer 
mut richts oder unvollſtändige Angaben 
macht. 

— (Feſtſtellung der Erntefläche.) In 
den Tagen vom 1. bis 4. Juli findet eine Erhebung 


über den Umfang der Ernteflächen mit feldmäßigem 7 


Anbau von Winter⸗ und Sommerweizen, Spelz, 
Winter⸗ und Sommerroggen, Winter⸗ un 
Sommergerſte, Menggetreide, Miſchfrucht, Hafer 
und Kartoffeln durch Befragung der Betriebs- 
inhaber oder ihrer Stellvertreter ſtatt. - 
— (Zucker gegen Mückenſtiche.] Ein 
einfaches Linderungsmittel gegen Mücken, die in 
dieſem Jahre beſonders ſtark auftreten, iſt der 
Zucker. enn man einen friſchen Mückenſtich an⸗ 
feuchtet und mit einem Stückchen Zucker darüber 
reibt, wird durch den in die Stichöffnung eindrin⸗ 
genden Zuckerſaft der Mückenſtichſtoff neutraliſiert, 


der Schmerz ſchwindet faſt augenblicklich, auch wird 


eine Anſchwellung der Haut verhindert bezw. er⸗ 


te. heblich gemindert. Bei Ausflügen jellte man daher 


ſtets ein Stückchen Zucker in der Taſche tragen. 

— (Kein rohes Waſſer nach Obſt⸗ 
enuß trinken!) Jetzt iſt die Zeit da, wo der 
arkt friſches Obſt und Gemüſe anbietet. Die Er⸗ 

fahrung lehrt ea daß engen der an⸗ 
geführten Artikel einen Durſtreiz hervorruft, der 
in Unkenntnis durch rohes Leitungs-, 
Brunnen⸗, Selterwaſſer uſw. geſtillt wird. Die 
unangenehme Folge dieſer Anachtſamkeit iſt Durch⸗ 
fall, Erbrechen, Rühr und ähnliche Krankheiten, die 
in dieſer Zeit ſo gern und häufig auftreten. Will 
man ſich die üblen Folgen erſparen, dann trinke 
man in ſolchen Fällen beim eintretenden Durſtreiz 
reines gekochtes Waſſer in abgekühltem (kaltem) 
Zuſtande oder abgekochten Kaffee oder Tee. Das 


gekochte Waſſer iſt für ſolche Fälle ein entſchieden 


Lokalnachrichten. 
ur Erinnerung. 29. Juni. 1914 Rückkehr des 
Kaiſers Wilhelm von Kiel nach Potsdam und des 
TT:... Tr... 7 —— nn namen F 


Das Schickſal derer von Haſſenfeld. 
Ein Roman aus der Kriegszeit 
von Matthias Blank. 
2 (Nachdrud verboten.) 


(18. Fortſetzung.) 

Sollte Fritz von Haſſenfeld nur deshalb die 
Hand dieſer herriſch ſtolzen Geſtalt gefordert 
haben? 

Nicht danach fragen! 

Sie war nicht hierher befohlen worden, um 
Träumen nachzuhängen, um fernen, vergeſſe⸗ 
nen Zeiten nachzugrübeln. 

Jetzt heiſchte es nur eines: zu handeln. 

And da gab es im Lazarett reichlich zu tun. 

Da lagen ſie mit Lungenſchüſſen, bleich wie 
die weiße Leinendecke, das Geſicht blutleer, 
aber die großen Augen im Fieber aufgeriſſen; 
ein anderer aber klagte über furchtbare 
Schmerzen am rechten Fuße — und der lag 
irgendwo draußen im Felde, den eine Gra⸗ 
nate weggemäht hatte; ein anderer war fana⸗ 
tiſch aufgehetzten Franktireurs in die Hände 
gefallen und furchtbar verſtümmelt worden. 
Hier im Lazarett war nur der Schrecken des 
Krieges, dorthin kam nie ein frohes Geſicht 
oder gar ein Lachen. 

Alle anderen, die draußen ſelbſt die här⸗ 
teſten Kämpfe durchführten, erlebten ſchließlich 
im Biwak doch Augenblicke, in denen ein kur⸗ 
zes Scherzwort die Stimmung froher machte 
und lachen ließ, wenn es dann auch ein grim⸗ 
miges Lachen war, das den Feinden drohend 
klang. 

In den Räumen der Verwundeten war nur 
ein dumpfes Achzen und Stöhnen. 

In der erſten Nacht hatte Klara von 
Haſſenfeld nicht eine Stunde Schlaf gefunden; 
von einem erbitterten Grenzgefechte waren 
neue Verwundete eingetroffen, ſodaß es die 
ganze Nacht hindurch zu tun gab. 

Und ſo oft lag da Feind neben Freund; in 
dieſem Raume war der Haß vergeſſen. 


günſtig wirkendes Gegenmittel. 

— (Konzert des Orcheſter⸗Vereins.) 
Geſtern hatte nun auch der Thorner Orcheſter⸗ 
Verein, obwohl auch er, wie die übrigen muſika⸗ 
liſchen Vereinigungen, heute dem rauhen Mars 
Gefolgschaft leiſtet, ſeine Kunſt in den Dienſt der 
„ ͤ T— nv ame m nn — momermrnerennnn mm nm on 

An einem Tage, als Klara von Haſſenfeld 
eben einen Arzt beim Verbinden einer ſchwe⸗ 
ren Armverletzung unterſtützte, hörte ſie eine 
ziemlich laute Frauenſtimme, die ſich nach dem 
Befinden der Patienten erkundigte. 

Im gleichen Augenblick murrte der Arzt 
mit halblauter Stimme etwas vor ſich hin, was 
aber von Schweſter Klara deutlich verſtanden 
werden konnte: 

„Die dürfte ferne bleiben. Helfen kann ſie 
nicht und beruhigend wirkt ſie ſicherlich nicht.“ 

Während die anderen vor der Frau, in der 
Klara von Haſſenfeld die junge Frau oben vom 
Erkerfenſter erkannte, zurückwichen, ließ ſich 
der Arzt in feiner Tätigkeit nicht beeinfluſſen. 

Schweſter Klara aber konnte es nicht unter⸗ 
laſſen, dieſer jetzigen Herrin von Haſſenfeld 
mit den Augen nachzufolgen. Ein Zug von 
Hochmut lag um die ſchmalen Lippen; ſie 
wollte es empfinden laſſen, daß ſie die Herrin 
war, die Gattin des Mannes, der das alles ge⸗ 
ſtiftet hatte. 

Und an manchen Betten blieb ſie ſtehen und 
ſprach dann zu den Kranken ein paar Worte. 

Auch dicht an Schweſter Klara und am 
Arzte kam ſie vorbei. Doch blieb ſie bei dieſen 
nicht einen Augenblick ſtehen. Nur etwa fünf 
Betten weiter, wo ein verwundeter franzöſi⸗ 
ſcher Offizier lag, plauderte ſie wieder. 

Als ſie darauf den Saal verlaſſen hatte, 
murrte der Arzt wieder vor ſich hin: 

„Natürlich! Nur die Herren Franzoſen 
wurden gewürdigt.“ f 

Das war auch Schweſter Klara aufgefallen. 
And ſie wagte ein Wort darauf: 

„War das nicht die Spenderin unſeres La⸗ 
zaretts?“ . f 

„Nein! Die hätte uns Deutſchen keines ge⸗ 
gönnt. Sie iſt die Frau des Spenders, weiter 
nichts. Eine Lothringerin, die auch in den 
vielen Jahren nicht deutſch empfinden lernte, 
eine Montbeliard. Mit dem Gatten möchte 


man Mitleid haben. Aber was kümmert das 


Kriegswohlfahrtspflege geſtellt, indem 
beiten der 
konzert im Garten des Tivoli veranſtaltete. Der 
gute, durch eine Reihe ſchöner größerer Muſik⸗ 
gufführungen wohlbegründete Ruf des Orcheſter⸗ 
Vereins unter der bewährten Leitung des Herrn 
Obermuſikmeiſters Böhme hatte eine zahlreiche, 
den Garten überfüllende Zuhörerſchaft angezogen, 
die mit Vergnügen wieder einmal einer guten, 
lang entbehrten Orcheſtermuſik lauſchte. Das Pro⸗ 
gramm, das mit einigen Abänderungen dem in der 
Voranzeige abgedruckten entſprach, enthielt als 
Hauptſtücke das Andante und Allegro aus der 
G⸗dur⸗Sinfonie von Haydn und „Aſes Tod“ aus 
der Peer Gynt Suite von Grieg, die ſehr fein 
wiedergegeben wurden; das letztere Stück mußte 
wiederholt werden. Die Kriegsmärſche wurden mit 
einem Feuer geſpielt, wohl geeignet, das patriotiſche 
Gefühl zu beleben. Auch die übrigen Nummern 
fanden durchweg lebhaften Beifall. Das Konzert, 
um 5 Uhr beginnend, war gegen 8% zu Ende. Eine 
angenehme Überraſchung wurde den Anweſenden 
zuteil, als am Schluß Herr Feſtungsgarniſon⸗ 
pfarrer Beckherrn das Podium betrat und eine 
Anſprache hielt, die ſichtlich tiefen Eindruck machte. 
Das Konzert, dies war der Grundgedanke der Rede, 
bezwecke in erſter Linie ja einen Kunſtgenuß, aber 
ſein tieferer Wert liege in der Fürſorge für die 
Invaliden des Weltkrieges. Für dieſe ſoll anders, 
reicher geſorgt werden, als es für die Invaliden 
früherer Kriege geſchah, die mit dem Leierkaſten 
durch Land ziehen mußten. Den Invaliden dieſes 
Krieges ſoll, als beſſerer Dank der Nation, ein 
Stück Land, ein Heim und eine Rente gegeben 
werden, wovon ſie leben können. Als Lohn für 
ſeine Arbeit könne der Orcheſterverein die Genug⸗ 
tuung mit heim nehmen, zur Verwirklichung dieſes 
Zieles, den Invaliden ein beſſeres Los zu bereiten, 
beigetragen zu haben. Das Kaiſerhoch, mit dem 
die Rede ſchloß, fand ein mächtiges Echo in der 
begeiſterten Verſammlung, die ſtehend die Hymne 
auf Herrſcher und Vaterland ſang, das Konzert zu 
einer erhebenden patriotiſchen Feier geſtaltend. — 
en erfahren, beträgt die Einnahme 723,30 
ark. 

— (Aufgehobenes Urteil.) Das Land⸗ 
gericht Thorn hat am 17. April 1915 den 
Fleiſchermeiſter Hermann R. wegen Vergehens 
gegen das Söcgrsis beet zu einer 
Geldſtrafe verurteilt, weil er in ſeinem Geſchäft 
durch eine Verkäuferin Schweine⸗Kochfleiſch, Roll⸗ 
ſchinken und Schinkenſpeck teurer hat verkaufen 
aſſen, als die vom Magiſtrat und vom Gouverne⸗ 
ment feſtgeſetzten Höchſtpreiſe es geſtatteten. Auf 
N. s Reviſion hob jetzt das Reichsgericht das 
Urteil auf und verwies die Sache an die 
Vorinſtan den et Die Höchſtpreiſe, die R. 
überſchritten ba en ſoll, waren in einer erſt ganz 
kurz zuvor erſchienenen neuen Preisliſte des Ma⸗ 
giſtrats enthalten. Es hätte daher feſtgeſtellt wer⸗ 
den müſſen, ob R. dieſe neuen Preiſe überhaupt 
don gekannt oder doch ihre Unkenntnis ſelbſt vers 
ſchuldet hat. Dieſer Nachweis aber fehlt. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der Sonnabend⸗Sitzung führte Landgerichts⸗ 
direktor Hohberg, Beiſitzer waren die Landrichter 
Heyne, Müller, Cohn und Aſſeſſor Ahlworm; die 
Anklage vertrat Staatsagwaltſchaftsaſſeſſor Richter. 
Aus der Unterſuchungshaft in Culm vorgeführt 
waren die ruſſiſchen Landarbeiter Wladislaus Ga⸗ 
domski und Stanislaus Kowalski, um ſich wegen 
Vergehens gegen das Belagerungs⸗ 
zuſtandsgeſetz zu verantworten. Zu ihnen 
geſellte ſich der auf freiem Fuße befindliche Alkord⸗ 
unternehmer Stephan Wisniewski aus Kl. Trz 
Die beiden Landarbeiter hatten längere Zeit auf 
dem Gute Orlowo gearbeitet. Am 18. April war 
der Erſtangeklagte mit ſeiner Frau nach Culmfee 
gegangen, um Einkäufe zu machen. Als er den 
Zug zur Heimreiſe verſäumte, geſellte ſich zu ihm 
der Akkordunternehmer W., fragte ihn nach ſeinem 
Tagesverdienſt und ſtellte ihm auf einem anderen 
Gute die Stelle eines Vorarbeiters mit 1,75 Mark 
Tagelohn in Ausſicht, wenn er die alte Arbeits⸗ 
ſtelle verrlaſſe. Auch die anderen Arbeiter würden 
täglich 1,50 Mark erhalten, während Orlowo nur 
1,30 Mark zahle. G. ging 0 das Geſchäft ein, 
worauf noch in einem Gaſthauſe der Akkordunter⸗ 
nehmer Schnaps und Bier ausgab. Als G. zu 
ſeiner Arbeitsſtelle zurückgekehrt war, gelang es 


uns!“ Und dieſe Gedanken abſchüttelnd, er⸗ 
klärte er noch: „So, dieſen Kranken werden 
wir bald gerettet haben.“ 

Das war die erſte Begegnung zwiſchen 
Klara von Haſſenfeld und Frau Lilly von 
Haſſenfeld.“ 8 j : 

Schweſter Klara begann manches zu ver⸗ 
ſtehen; und ſo gerne wollte ſie noch fragen. 

Aber das durfte nicht ſein. . 

Ein weiterer Kranker bedurfte ihrer 


Pflege. 


er zum 


10. Kapitel. 


Fritz von Haſſenfeld hatte den Krieg eben⸗ 
falls bereits kennen gelernt. i . 

Bei allen Leuten fand er die gleiche Be⸗ 
geiſterung, überall war der gewaltige Drang, 
endlich an den Feind zu kommen. die gepan⸗ 
zerte Fauſt zu zeigen, die es nicht dulden 
würde, daß ein Feind die Grenzen angreife. 

Und der erſte Kampf war wie ein fröh⸗ 
liches Kriegsſpiel, wie ein Intermezzo geweſen, 
bei dem der Feind unfreiwillig die humoriſti⸗ 
ſche Rolle ſpielte. 

Die Abteilung, zu der auch Fritz von 
Haſſenfeld als Offizier gehörte, ritt in wenigen 
Reihen vor einer Maſchinengewehr⸗Abteilung; 
ſie waren über welliges, freies Terrain ge⸗ 
kommen. 5 

Ehe ſie noch die Höhe erreicht hatten, 
brachte ein Vorpoſten die Meldung, daß eine 
feindliche Kavallerie⸗Brigade zum Angriff 
entgegenreite. 

Und da eben die Höhe erreicht war, ſah man 
auch ſchon die Reitermaſſen, die in bedeutender 
Übermacht daherſtürmten. 

Die Maſchinengewehr⸗Abteilung, die durch 
die Reiter immer noch gedeckt war, machte Halt. 

Die Reiter aber ritten der feindlichen Bri⸗ 
gade entgegen, als gäbe es wirklich die Mög⸗ 
lichkeit, mit ſo wenigen den Anprall der 
großen Maſſen aufzuhalten, die ja die Deut⸗ 
ſchen erdrückt haben würden. 


ebez. Gaſtwirtsfrau 3 Tage, für die 4 
fängnis. Der Verteidiger bittet, bei der Gaſtwirtss 


{ ihm noch, den Mitangeklagten Kowalski zur Eins 
riegsinvaliden ein großes Streich⸗ ſtellung der Arbeit zu bewegen, worauf beide Or⸗ 


lowo verließen, natürlich ohne behördliche Geneh⸗ 
migung. Die Verhandlung ergab die Schuld ſämt⸗ 
licher Angeklagten. Bei dem Akkordunternehmer 
wurde eine Verletzung des § 9 des Belagerungs⸗ 
zuſtandsgeſetzes für erwieſen erachtet, weil er Miß⸗ 
vergnügen unter kontraktlich gebundenen Arbeitern 
erregt hatte. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
ihn und K. je 1 Monat, gegen G. 8 Wochen Ge⸗ 
fängnis. Das Urteil des Gerichtshofes lautete 
gegen G. auf 6, gegen K. auf 3 Wochen Gefängnis. 

ie Strafen werden durch die Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet. W. wird mit 2 Wochen Ge⸗ 
ängnis beſtraft. — Vergehen gegen das 

elagerungszuſtands bas und Dieb⸗ 
ſtahl war dem ruſſiſchen Landarbeiter Johann 
Kulik zur Laſt gelegt. Nach ſeinem Geſtändnis 
hatte er von ſeiner in Schöppenſtadt wohnenden 
Schweſter einen Brief erhalten, worauf er ſeine 
Arbeitsſtelle in Goſtgau verließ und zur Schweſter 
reiſte. Dabei nahm er einem Arbeitskollegen eine 
Jacke und eine Hoſe weg. Der Angeklagte be⸗ 
ıhauptet, ſich eines Diebſtahls nicht ſchuldig gemacht 
zu haben. Er habe ſich mit ſeinem Kollegen öfter 
mit Kleidungsſtücken ausgeholfen. Außerdem habe 
er keineswegs die Abſicht gehabt, dauernd in 


Schöppenſtadt zu bleiben. Da die anni angebe E 
gerei 


ergibt, daß der Angeklagte ganz heimlich a 
iſt, ſo wird er in beiden Punkten für ſchuldig be⸗ 
funden und zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt. 
4 Wochen werden ihm auf die Unterſuchungshaft 
angerechnet. — Wegen Überſchreitung der 
Höͤchſtpreiſe angeklagt war die Altſitzerin Ir 
riette St. aus Grüntal, Am 25. März wurde dem 
Polizeiſergeanten Woelk gemeldet, daß die Ange⸗ 
klagte auf dem Markt in Podgorz 4 Mark für den 
Zentner Kartoffeln verlange, obwohl der Söchſt⸗ 
preis auf 3,25 Mark feſtgeſetzt war. Als der Be⸗ 
amte dazukam, hatte die Angeklagte die Kartoffeln 
zu dem erhöhten Preiſe ſchon verkauft. Sie gibt 
an, daß ſie die Kartoffeln garnicht zu Markte 
bringen wollte, da der Weg nach Podgorz ſchr 
ſandig und beſchwerlich ſei. Daraufhin haben ihr 
verſchiedene Bürger von Podgorz freiwillig einen 
höheren Preis angeboten. Sie ſelber habe auf 
ihre alten Tage noch die Wirtſchaft übernehmen 
müſſen, da ihr Sohn im Felde ſteht. ehe N 
dieſer Umſtände wurde nur auf eine Geldſtra 

von 10 Mark oder 2 Tage Gefängnis erkannt. — 
Wegen Vergehens gegen das Belnges 
run sauenbenzien hatten ſich ferner die 
rufſſchen Untertanen Landwirt Julius Hapte, der 
Arbeiter Ludwig Steinkamp und der Eigentümer 
Johann Piontkowski zu verantworten. Mit⸗ 
angeklagt wegen unerlaubten Schnaps⸗ 
verkaufes waren die Gaſtwirtsfrau Auguſte 
Sch. aus Sch. und ihre Tochter Marta. eig 
beiden Angeklagten wurden durch Juſtizrat Schlee 
verteidigt. Die drei Deutſchruſſen hatten ohne 
und ed Genehmigung die Grenze überſchritten 
und bei den Letztangeklagten ziemlich bedeutende 
Einkäufe gemacht, worunter ſich auch Kognak, 
Allaſch, Hoffmannstropfen, Pfefferminz und andere 
alkoholiſche Getränke befanden. Sie waren bereits 
zwei Meilen hinter der Landesgrenze, als ſie ab⸗ 
gefaßt wurden. Sie ſind in vollem Umfange ge⸗ 
ſtändig und behaupten, das Verbot nicht gekannt 
u haben. Die Gaſtwirtsfrau und ihre Tochter 
ehaupten, daß fie ſich uaf einen ſolchen Verkauf 
nicht beſinnen können; ſie werden aber durch die 
aieubnigdigen Angaben der Mitangeklagten für 
überführt erachtet. Der Staatsanwalt beantragt 
für die Ausländer je 3 Wochen Gefängnis für die 
Tochter 1 


frau über das Mindeſtmaß von 1 Tag Gefängnis 
nicht hinauszugehen, bei der Tochter aber auf Frei⸗ 
ſpruch zu erkennen, da ihr die zur Erkenntnis der 
Strafbarkeit erforderliche Einſicht gefehlt habe. 
Der Gerichtshof erkennt bei den pier erſten Ange⸗ 
klagten dem Antrage des Staatsnawalts gemäß; 
bei der Gaſtwirtstochter, die bei Begehung der 
Straftat noch nicht 18 Jahre alt war, wurde ein 
Verweis für ausreichend erachtet. Da den Ruſſen 
die Unterſuchungshaft voll angerechnet wurde, ſo 
konnten ſie ſogleich auf freien Fuß geſetzt werden. 
— Mit demſelben Geſetz in Konflikt ges 
kommen waren auch die jugendlichen Arbeiter 
Johann K. und Karl H. aus Thorn. Der erſtere 


Aber nur ein Spiel war es. 

Und nahe vor dem Feinde ſprengten die 
deutſchen Reiter nach rechts und nach links aus⸗ 
einander, riſſen plötzlich die Pferde herum 
und öffneten ſo eine breite, freie Bahn, in die 
nun die feindlichen Reitermaſſen ſtürmten. 

Das aber war die freie Bahn für die Ma⸗ 
ſchinengewehre. 

Ein furchtbares Knattern war es und die 
Reiter fielen mit den Pferden wie niederge⸗ 
mäht. Am Boden war ein Knäuel von 
Pferdeleibern, von toten, von verwundeten, die 
emporzukommen ſtrebten; und unter den 
Pferden eingekeilt waren die Reiter; wenn 
ſich von dieſen dann einer aufrichtete, ſo 
mähte ihn der Kugelregen der fürchterlich wü⸗ 
tenden Maſchinengewehre nieder. Die nach 
rechts und links ausgebrochenen Reiter aber 
fielen in die Seiten ein und was aus dem Be⸗ 
reich der Maſchinengewehre gelangen wollte, 
fiel in die Gewalt der Deutſchen. 

Die ganze Brigade franzöſiſcher Küraſſtere 
war vernichtet, ein Sieg mit wenigen Opfern. 

Wie ein leichter Kampf erſchien es. 

Wenn der Krieg immer nur ein folder 
war, dann war er wie ein Spiel. 

Aber nun mußten ſie Zeugen ſein, wie 
Scharen deutſcher Verwundeter von einer vor⸗ 
gelagerten Front zurückgeſchafft wurden. 

Die Abteilung lag in Reſerve. 

Dabei hörten ſie immerfort den Donner der 
Geſchütze; Abteilung um Abteilung zog vor. 


Aber der Feind mußte in den beſten, ver⸗ 
ſchanzten Stellungen liegen, die vorerſt nicht 
gejtürmt werden konnten. Da kam ein Nad⸗ 
fahrer angefahren, der dem Hauptmann eine 
Meldung überbrachte. 

„Auf!“ 

Alle ahnten es, was dies bedeutete. 

Die Reiterei hatte den Auftrag, in einem 
größeren Ritt die eingenommene Stellung von 
einer zweiten Seite zu umfaſſen und anzugrei⸗ 


ag Ge⸗ 


Wollmarkt it das Dienſtmädchen Petra 


wollt 


Wir haben 


155 weder eine Radfahrkarte noch einen Ausweis. 
Mit letzterem half ihm bereitwilligſt der mit⸗ 


quelle aus gabe die in Nom fißt. 
chon mehrmals das Lügenhafte dieſer Berichter⸗ 
tattung feſtgenagelt durch Abdruck charakteriſtiſcher 
achrichten, die beweiſen, was alles bei den Neu⸗ 
tralen Glauben findet. Wir geben hier eine neue 
Blütenleſe: 
4. Juni. Große ersbrunſt Pola, wahrſchein⸗ 
lich Arſenal und Petroleumtanks in Brand. 

„Lokalanzeiger“ vorausſieht baldigen Eintritt 
aller Balkanſtaaten für Entente. . 

7. Juni. Bulgaren beſchloſſen Anſchluß an 
Alten wenn ihre mazedoniſchen Wünſche erfüllt 
werden. 

In vielen deutſchen Städten Kundgebungen für 
den Frieden. 

5. Juni ſoll engliſches Unterſeeboot E 11 bei 
Nagard „Göben“ torpediert haben. 

8. Juni. Aufruhr in Wien und Budapeſt. Sſter⸗ 
reichiſche Truppen in Trient meuterten. 

2 5 Juni. Aufſtand in Trieſt wegen Hungers⸗ 
not. 

Kommandant von Berlin verbot Veröffent⸗ 
lichung der Verluſtliſten. 8 

14. Juni. Militärabkommen Rumänien⸗Ruß⸗ 
land bereits abgeſchloſſen. 5 

Deutſchland vorbereitet ſich zu Friedensvor⸗ 
ſchlägen, Bedingungen status quo ante. 

16. Juni. Unzufriedenheit in Angarn wegen 
Lebensmittelteuerung, man wünſcht Sonderfrieden. 

Oſterreich, Deutſchland ſchon völlig erſchöpft, 
werden 97000 in völliger Auflöſung ſein. 

€ 


angeklagte H. aus. Als K. mit dem Rade auf dem 
Bürgerſteig der Graudenzerſtraße ler wurde er 
von einem Feldgendarmen angehalten, worauf er 
den falſchen Ausweis vorzeigte; doch wurde er 
durch Kinder, die ihn kannten, verraten. Die An⸗ 
klagten konnten als Jugendliche wegen des Ver⸗ 
ehens mit einem Verweiſe beſtraft werden. 

egen Übertretung der ortspolizeilichen Vor⸗ 
schriften wurde K. noch zu einer Geldſtrafe von 
2 Mark oder 2 Tagen af verurteilt, 

— (Unfall.) Auf der Vogelwieſe au 9 
orec 
aus Wielkalonka, Kreis Brieſen, zurzeit im Dienſt 
des Beſitzers Liedtke in Ober Neſſau ſtehend, da⸗ 
durch verunglückt, daß ſie aus einer Luftſchaukel, 
die ſie nicht vertragen konnte, aus Unkenntnis vor⸗ 
zeitig abſtieg und dabei von der Nebenſchaukel 
einen heftigen Stoß in den Rücken erhielt, ſodaß ſie 
mehrere Meter weit geſchleudert wurde. Die Ver⸗ 
unglückte wurde mittelſt Krankenwagen in das 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 


§ Aus RNuſſiſch⸗Polen, 27. Juni. (Verſchiedenes.) 
In Belchatow ſind fünf Häuſer abgebrannt. 
Eine Frau, die 20 000 Kronen Papiergeld aus ihrer 
brennenden Wohnung retten wollte, konnte nur 
mit Mühe unverſehrt in Sicherheit gebracht wer⸗ 
den. — Das deutſche Gymnaſium in Lo dz ſoll mit 
dem neuen Schuljahr, das nach mühen Her⸗ 


kommen Mitte Auguſt beginnt, wieder eröffnet Deutſche Geſamtverluſte über 4 Millionen, öſter⸗ 
werden, und zwar mit vier Vorſchulklaſſen und reichiſche 2:4 Millionen. 
Septima bis Quarta. Die Anterrichtsſprache iſt 17. Juni. Deutſchland und Sſterreich machten 


deutſch, doch wird auch ruſſiſcher und polniſcher dem Präſidenten Wilſon Friedensvorſchläge. 
Unterricht erteilt werden. — Fünf Banditen wur⸗ 0 8 
den von Feldgerichten zum Tode verurteilt und 


deshalb erſchoſſen. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

In den wenig belebten Straßen der Brom⸗ 
berger Vorſtadt, wie Wald⸗ und Kaſernenſtraße, 
treiben ſeit längerer Zeit in den Nachmittags⸗ 
und Abendſtunden Knaben Unfug, indem ſie mit 
Steinen werfen. Als die Bewohner der kleinen 
Villa in der Kaſernenſtraße auf der Veranda ſaßen, 
flog von der Straße her ein Stein zwiſchen ſie, zum 
Glück, ohne zu treffen. Leicht hätte die eine oder 
die andere der beiden Damen getroffen und ſchwer 
verletzt werden können. Aber dies iſt nicht die 
einzige Art des Unfugtreibens. Abgeſehen von 
anderen, mag nur das eine angeführt werden: Die 
Buben verunreinigen auch den tiefen Sandweg 
längs der Gehöfte, der an ſich ſchon nicht ſchön iſt. 
Mögen die Eltern, wenn fie dies leſen, die Kinder 
machen Gefährlichkeit ihres Treihens aufmerkſam 
machen! 


Eine Bewohnerin der Kaſernenſtraße. 


Kriegs- Allerlei. | 


Ein Wort unſeres Kaiſers. 


18. Juni. Aufſtand wegen Hungersnot in 

A von Deutſchen niedergeſchlagen, 700 Opfer. 

an wird nicht leicht gewillenlojerer Irrefüh⸗ 
rung einer neutralen Hffentlichkeit begegnen. 


Auswechſelung deutſcher und engliſcher Invaliden. 


Blättermeldungen aus dem Haag beſagen, daß 
durch Vermittelung des niederländiſchen Roten 
Kreuzes am 28. Juni deutſche und engliſche Inva⸗ 
lide ausgewechſelk werden ſollen. 


Ein vernichtetes engliſches Regiment. 


Die engliſche Preſſe veröffentlicht ſpaltenlange 
Berichte zum Andenken an das Patt 1 zia⸗Re⸗ 
giment kanadiſcher leichter Infante⸗ 
tie, das im Dezember England verließ, am 7. 
Mai auf 635 Mann zuſammengeſchmolzen war und 
am 8. Mai vor Ypern bis auf 150 Mann aufge: 
rieben wurde. Kapitänleutnant Farquhar, der 
das Regiment zum Teil aus eigenen Mitteln auf 
gebracht hatte, fiel mit allen Offizieren bis auf 
einen Leutnant. 


Spionenfurcht im italieniſchen Heer. 


„Tribuna“ veröffentlicht einen Tagesbefehl des 
Generals Frugoni, in dem befohlen wird, daß jeder 
der I irgendwie mit dem Feind oder der no 
unter feindlicher Herrſchaft ſtehenden Bevölkerung 
in Verbindung ſetzt, erſchoſſen wird. Häuſer, aus 
denen Signale gegeben werden, find ſofort dem 
Erdboden gleich zu machen. Jeder, der ſich italieni⸗ 


Vom e Kriegsſchauplatz wird der He⸗ x \ 
merſchen Zeitung von einem Kriegsteilnehmer ge- ſchen Truppen widerſetzt, wird erſchoſſen. Jeder, 
ſchrie en Ale W Teen legten Beſuch der [ih ohne ausreichenden Gen in der 16 15 


von Truppenlagern oder en aufhã 
wird vor ein dee geſtellt. 

Dieſer Tagesbefehl iſt von zwei Geſichtspunkten 
intereſſant: Erſtens beweiſt er aufs neue, wie wenig 
die Bewohner der „unerlöſten“ Gebiete von ihren 
„Befreiern“ allen wollen. Zweitens zeigt er, wie 
rüdjihtslos auch die Italiener gegen jede kriege⸗ 
riſche Handlung der bürgerlichen Bevölkerung vor⸗ 

ehen. Wenn die Deutſchen ſo etwas tun, dann 
ind ſie Hunnen und Barbaren, und es ijt heilige 
flicht, ſie vom Erdboden zu vertilgen. Ein neues 

Beiſpiel der doppelten Moral unſerer Feinde! 


an der Weſtfront an eine Stelle kam, wo na 

heftigen Kämpfen viele brave Söhne des Vater: 
andes den Heldentod Elen di kniete er erſchüttert 
nieder und betete; als er ſich erhob, ſagte er zu 
[eines Humgstung: „Ich habe es nicht ges 


Die tapferen Heſſen. 

Ein Telegramm des Kaiſers an den Groß⸗ 
herzog von Heſſen und bei Rhein ſpricht 50 
aufs höchſte anerkennend über die ſiegreichen be 
Lemberg im Vormarſch befindlichen heſſiſchen Re⸗ 
gimenter aus, die ihm durch ihre kriegeriſche Hal⸗ 
tung einen vorzüglichen Eindruck gemacht haben. 


Italjeniſche Lügenarbeit in Athen. 

Unter dieſer üÜberſchrift ſchreibt die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“: Die Athener Zei⸗ 
tungen werden zum Teil von einer Nachrichten⸗ 
mn mn ̃ — . nenne rennen nn] 
fen. Nach den von einem Flieger eingebrachten 
Aufklärungen mußte dies möglich ſein. Die 
Karabiner hingen ſchußbereit. 

Durch hohe Felder ging der Ritt, abſeits 
von der Stelle, der das Ringen galt. 

Und es ſchien, als hätte der Flieger die 
richtigen Angaben gemacht. 

Hier war der Weg frei. 

Einige Dorfhütten kamen, aus denen die 
Bevölkerung aus Furcht vor den Schrecken des 
Krieges geflohen ſein mußte. 

Vor den Hütten bog der Bahndamm eines 
Eiſenbahngleiſes vorbei. Die Schienen waren 
aufgeriſſen. 

Der Hauptmann ſah in ſeine Karte. 

Über dem Bahndamme mußte eine Straße 
nach rechts führen, die dann die Umgehung er⸗ 
möglichte. 

Der Bahndamm war genommen. 

Die Straße führt zwiſchen den wenigen 
Hütten durch. 

Es ſtimmte! Die Umgehung mußte gelin⸗ 
gen, der Flieger hatte richtig.. 

Doch das war noch nicht zuende gedacht. 

Da begann ein Pfeifen und ein Knattern, 
da begann eine Muſik, die allen bereits be⸗ 
kannt war. 

Die erſten Pferde fielen. 

Und da ſahen die Reiter noch, daß die 
Straße, die nun einen Bogen machte, durch 
mehrere umgeſtürzte Wagen geſperrt war. 
Über dieſe konnten ſie nicht! 

Und zurück? Fliehen? 

Aus den Fenſtern der Hütten, 
Dachluken kam der Eiſenregen. 
Die meiſten ſprangen von den Pferden, die 
nun ungebärdig geworden waren und ſich nicht 
mehr halten ließen. Abſpringen, daß war 


Der italieniſche Auswanderungsjammer. 


Auf die 0 Anklagen, die die italieniſche 
Preſſe gegen Sſterreich⸗Angarn erhebt, weil die 
von dort in dieſen Tagen zürückkehrenden Italiener 
ſich in beklagenswertem Zuſtande befinden, ant⸗ 
wortet der „Avanti“ durch die Feſtſtellung, daß 
alle dieſe Leute nicht len Opfer der öſterreichi⸗ 
ſchen Behandlung als der italieniſchen Politik ſind, 
die ſie zur Auswanderung gezwungen und vgter⸗ 
landslos gemacht habe. Denn alle dieſe Leute ſeien 
eigentlich keine Italiener mehr, ſie hätten ihre 
Staatsangehörigkeit nur nicht aufgegeben, um nicht 
in Hſterreich militärpflichtig zu werden, ſprächen 
zum größten Teil gar kein Italieniſche mehr und 
hätten von der apenniniſchen Halbinſel nur ganz 
nebelhafte Vorſtellungen. Italien exportiere eine 
unermeßliche Summe von Schmerz, Leiden und 
Schwäche ins Ausland, nicht zu ſeiner Ehre. And 
dieſe Ausländer, die oberflächlichen ar 


als Spekulationsobjekt zur Schürung des Haſſes 
gegen Oſterreich dienen, en nur ein Beweis für 
die ſchmerzliche Inferiorität italieniſcher Zuſtände. 


Perſonalbeſchreibung der franzöſiſchen Drückeberger. 


„France de demain“ vom 19. Juni gibt folgende 
en er Perſonalbeſchreibung der dem Heeres⸗ 
a ernbleibenden Franzofen: 

tirn: „Fliehend“. 

Augen: Von neutraler Farbe. 

Naſe: Außergewöhnlich, ganz gleichgiltig, wie 
ſonſt die Form ſein mag. 

Mund: Unnütz. 

Kinn („menton“): „Mentone“ oder Nizza oder 
Deauville, k nach der Jahreszeit. 

Arme: Lang. 

Kühe: Meit men von der Front. 

nie: Eingefallen. 


Der reklamierte Bismarck. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus den Juli⸗ 
Tagen des Jahres 1866 das Geſpräch eines Dresde⸗ 
ners mit einem pommerſchen Landwehrmann: „Ja, 
ſo iſt es bei uns,“ meinte der biedere Pommer, „da 
muß jeder dienen, der Bauer und der Edelmann! 
Loskaufen 5 nicht. Sehen Sie, Bismarck hat auch 
GEN, und wie der Krieg losging, hat er als 

ajor bei der Landwehr mitgemüßt.“ Der Dres⸗ 
dener; „J, wo, der iſt mit dem König im Haupt⸗ 
quartier“ Unſer Pommer läßt Kan durch dieſen 
Einwand nicht im mindeſten erſchüttern. „Das 
werde ich Ihnen erklären“, meinte er. „Als der 
König gehört hat, Bismarck ſei eingezogen, ging 
er zum Kriegsminiſter und erklärte ihm „Das 
gebe nicht, den Mann brauch ich.“ Auf die 

eklamation hin, iſt er dann losgekommen.“ 


aus den 


das beſte, wenn man nicht unter den zuſam⸗ 
menbrechenden Pferden begraben ſein wollte. 
Dann war es zu ſpät, ſein Gewehr noch zu 
gebrauchen. 


Haus und Küche. 


| Salate oder Perlböhnchen in Eſſig und Zucker. 
[Fortsetzung folgt.) Die noch jungen, aber nicht zu dünnen Bohnen 


werden 5 fältig abgefädelt und überbrüht. Auf 
3 Liter hen nimmt man ungefäßt 1 Liter eng 
und 4 Kilogramm Zucker. Der Ejig wird mi 
dem Zucker, Zimt und den Nelken gekocht, alsdann 
1 man die Bohnen hinein und überkocht fie 
0% jo, daß fie nicht weich werden; ſie müſſen no 
ſchnurpſen, dann nimmt man die Bohnen heraus, 
läßt den Saft noch einmal aufkochen und gießt ihn 
überkühlt auf die Bohnen. Nach einigen Tagen 
wiederholt man dies Verfahren noch einmal. Die 
Nelken dürfen nicht bei den Bohnen bleiben, letztere 
werden davon fleckig 
Limonadenpulver. Man ſtößt % Kilogramm 
Zucker, auf dem die Schale von 3 Zitronen abge⸗ 
rieben worden iſt, miſcht ihn mit dem Saft von 5 
bis 6 Zitronen zu einem ſteifen Brei, erhitzt letz⸗ 
teren über Feuer, bis er flüſſig wird, ohne aber, 
daß er kocht, gießt ihn in Kapſeln von ſteifem 
Papier und läßt ihn darin erſtarren; ſobald der 
Brei völlig hart iſt, nimmt man ihn aus den Kap⸗ 
ſeln, zerſtößt ihn im Mörſer, ſiebt ihn, füllt ihn in 
eine Glasbüchſe und verſchließt dieſe gut. Will 
man Limonade bereiten, ſo löſt man 60 Gramm 
dieſes Pulvers in % Liter kaltem Waſſer 13 9 
uder 


Himbeer⸗Auflauf. Man läßt 140 Gramm 18 
äden 


in 8 Eßlöffel Waſſer ſolange kochen, bis er 
zieht; dann fügt man % Liter durch ein 
etriebene Himbeeren dazu, läßt ſte einkochen, er⸗ 
alten, rührt den Saft und die zerkleinerte Schale 
einer Zitrone, nach und nach den Schnee von ſechs 
Eiern hinein und ſchlägt die Maſſe eine Stunde 
lang; dann bringt man ſie in einen mit Butter 
ausgeſtrichenen Napf, ſtreicht ſie in der Mitte berg⸗ 
artig auf, beſtreut ſie mit Zucker und läßt eine 
Stunde backen. 


Maunigfaltiges. 

(Mit ſeinem Kind in den Todge⸗ 
gangen) iſt in Berlin der 31 Jahre alte 
Arbeiter Otto Gerth aus der Gleimſtraße 42. 
Gerth wird als ein ruhiger und nüchterner 
Mann geſchildert, ſein Familienleben aber war 
unglücklich. Häufige Zwiſtigkeiten veranlaßten 
ſeine Frau, vor drei Wochen von ihm fortzu⸗ 
ziehen. Seine wiederholten Aufforderungen 
und Bitten, zu ihm zurückzukehren, hatten kei⸗ 
nen Erfolg. Erſt am Donnerstag verſuchte 
Gerth noch eine Ausſprache herbeizuführen, 
ſeine Frau kam jedoch nicht. Jetzt faßte er den 


unſeligen Entſchluß, aus dem Leben zu ſcheiden g 


und ſein vierjähriges Töchterchen Erng in den 
Tod mitzunehmen. Nachdem er Briefe an 
feine Schwiegermutter und an mehrere Haus⸗ 
genoſſen geſchrieben hatte, erhängte er das 
Kind. Als es tot war, legte er es ins Bett 
und beſtreute es mit Blumen. Hierauf erhängte 


ch er ſich am Kronleuchter. Man fand Vater und 


Kind als Leichen in der Wohnung. 

(121% Jahre Zuchthaus für einen 
Millionenſchwindler.) Nach zwanzig⸗ 
tägiger Verhandlung endete am Sonnabend in 
Dresden der Prozeß gegen den anrüchigſten 
Bauſpekulanten von Sachſen, Lorenz, mit der 
Verurteilung des Angeklagten. Neben ihm 
ſaßen auf der Anklagebank ſein Schwager, Ka⸗ 
pellmeiſter Goetze, der im Jahre 1906 der Ko⸗ 
miſchen Oper in Berlin angehörte, und ein ge⸗ 
wiſſer Lau, der bereits wegen Betruges im 
Zuchthaus ſitzt. Lorenz hat Schiebungen im 
Umfange von vier Millionen unternommen 
und zahlreiche Baugenoſſenſchaften und Wins 
kelbanken begründet, Hypothekenſpekulationen 
gemacht, Gruben angekauft, Hotels gepachtet, 
auch Heiratsſchwindel getrieben. In den neun⸗ 
ziger Jahren wurde das Vermögen des Lorenz, 
der als kleiner Schreiber angefangen hatte, auf 
zehn bis zwanzig Millionen geſchätzt. Durch 
ſeine waghalſigen Spekulationen geriet er aber 
in ungeheure Schulden und mußte ſchließlich 
liquidieren. Seine Grundſtücksſchulden betru⸗ 
gen etwa 4% Millionen, für die er 209 000 Mk. 
Zinſen zu zahlen hatte. Er wurde 555 mal ge⸗ 
pfändet und 60 mal wurden vergebliche Ver⸗ 
ſuche gemacht, ihn zum Offenbarungseid zu 
treiben. Sein Schwager Goetze ſcheint ſein 
willenloſes Opfer geworden zu ſein. Das Ge⸗ 
richt verurteilte Lorenz zu zwölf Jahren. ſechs 
Monaten Zuchthaus und zehn Jahren Ehrver⸗ 
luft. Goetze wurde zu neun Monaten Gefäng⸗ 
mis verurteilt, die als durch die Unterſuchungs⸗ 
haft verbüßt gelten. Lau wurde unter Ein⸗ 
rechnung der ihm früher zuerkannten Strafe 
von zwei Jahren Zuchthaus zu einer Geſamt⸗ 
ſtrafe von 2 Jahren und 3 Monaten Zuchthaus 
verurteilt. Lorenz wird ferner das Recht ab» 
geſprochen, vor Gericht als Zeuge aufzu⸗ 
treten. 

(Ein Reinfall mit der Pferde⸗ 
muſterung.) Ein Pferdehändler, der ſeine 
ſchönen Pferde lieber für ſich behalten wollte, 
anſtatt ſie den Granaten und Schrapnells zur 


Verfügung zu ſtellen, hatte ſich der „Frankf. 8 


Ztg.“ zufolge, eine Liſte ausgedacht. Bei der 
Ausmuſterung ſagte er zum dienſttuenden 
Offizier: „Herr Leutnant, es hat gar leinen 
Zweck, daß ich meine Pferde vorführe, das eine 
iſt dämpfig und das andere hat einen Kropf.“ 
Die muſternde Militärperſon aber antwortete 
trotzdem: „Ja, aber ſehen müſſen wir die 
Pferde.“ Schweren Herzens führte der Händ⸗ 
ler ſeine Lieblinge vor. „Die Pferde ſind gut, 
und wir können ſie gebrauchen.“ Das dicke 
Ende aber kam erſt nach, denn der Leiter des 
Muſterungsgeſchäfts fuhr fort: „Wir hätten 
Ihnen für die Tiere 3000 Mark gegeben, aber 
da Sie ſo aufrichtig ſind und ſagen, das eine 
Pferd ſei dämpfig und das andere habe einen 
Kropf, was aber garnicht auffällt, ſo können 
wir ihnen nur 1750 Mark bewilligen.“ 
(Endlich Regen.) Aus München 
wird gemeldet, daß nach wochenlanger Trocken⸗ 
heit in der Nacht zum Sonnabend ein Ge⸗ 


aarſieb 


witter mit ausgiebigen Regengüſſen eingeſetzt 
hat. — Ferner wird aus Berlin gemeldet; 
Nach reichlich ſechs wöchentlichem Regenmangel 
ging Sonnabend über Berlin in den frühen 
Nachmittagſtunden ein leichter Gewitterregen 
nieder. 

(Ein einträglicher Blumentag.) 
Der Würzburger Blumentag, der zu⸗ 
gunſten des Roten Kreuzes veranſtaltet wurde, 
erbrachte 110 000 Mark. . 

(Ein Wehrmann in Eiſen in Prag.) 
Am Sonntag Vormittag fand im Garten des 
„Deutſchen Hauſes“ in Prag die feierliche 
Enthüllung eines „Wehrmann in Eiſen“ ſtatt, 
zu der ſich Kardinal Skrbensky, der Statthal⸗ 
ter, der Militärkommandant und zahlreiche 
andere Perſönlichkeiten eingefunden hatten. 
Der Obmann des deutſchen Kaſinos Mitglied 
des Herrenhauſes Urbach hielt die Weiherede. 

(Durch die Exploſion einer klei⸗ 
nen Granate), die, wie aus Amſterdam ge⸗ 
meldet wird, ein franzöſiſcher Soldat einem 
Bekannten in Wool wich in einem Paket als 
Kriegsandenken geſchickt hatte, wurden im 
dortigen Poſtamt drei Beamte ſchwer, darunter 
einer lebensgefährlich verletzt. 

Anterſchleife.) Nach dem „Corriere 
della Sera“ ſind bei der Oberzolldirektion 
Mailand Anterſchleife in Höhe von 400 000 
Lire verübt worden; dieſe ſind durch den 
Haupteinnehmer des Zollamtes in Rimini 
veruntreut worden. 

S nnd ——— ————— 
Berliner Börfe. 


Im freien Börſenverkehr herrſchte für Indyſirle⸗ Aktien 
Realifationsneigung vor. Hierunter litten bejonders die 
Kriegskonjunkturpapiere. Deutſche Waffen, Delimler, auch 
Bismarckhütte ſtellten ſich einige Prozent niedriger. Zu grö⸗ 
ßeren Umſätzen kam es aber nicht. Im allgemeinen beobachtete 
die Spekulation Zurückhaltung. Deutſche Anlelhen, insbeſondere 
Kriegsanleihen, blieben voll behauptet, Geld flüfſig, über 
Ultimo, 41, Prozent, ſonſt unverändert. 


I mn nn 
Graudenz, 26. Juni. Getreidebericht der Graudenzer 
Marktkommiſſion. Weizen, Roggen, Braugerſte, Futtergerite, 
afer werden nach miniſterieller Anordnung jezt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen 1000 Mi. — 
Futtererbſen —,— Mark per 1000 Kilogr., — Gß kartoffeln 
5,50 6,00 Mk. Heu 8,50—9,00 Mk. Michtſtroh 6,50—7,00 
Mark, Krummſtroh 5,00—6,00 Mk. per 100 Kilogramm. 


S CE n 
Danzig, 28. Juni. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr 
Gerſte 14, Roggen 25, Gemenge 6 Tonnen. Gufußg 


Königsberg, 28. Juni. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: Weizen 2, Roggen 3, Gerſte 2, Hafer 4 Tonnen. 


Berlin, 26. Inni. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der im Vorberichte 
angeführten Verhälinifie ſteigen die Preiſe weiter, ſodaß für 
nächſte Woche eine Erhöhung von 4 Mark zu erwarlen iſt. 


Amſterdam, 26. Juni. Scheck auf Berlin 50,55 bis 
51,05, London 11,90 — 12,00, Paris 45,25 45,75, Wien — 
Markt ftill, 


„—ęũ! . —— ͤ1eͤ——::'ʃP? 
Amſterdam, 26. Juni. Japa⸗Kaffee ruhig, loko 49, 
Santos⸗Kaffee per September 38¼, per Dezember 87°/,, per 


März 38, 
Wetter ⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Juni. 


Name Bilienge 
der Beobach⸗ 


tungsftation 


Wetter verlau 


ſtand 


der letzten 
24 Stunden 


Barometer» 
Temperatur 
Celſius 


Borkum 756,0 S W heiter 17 vorw. heiter 
Hamburg 757,2 ONO bedeckt 19 vorw. heiter 
Swinemünde 758.50 wolkig 17! vorm. Fk 
Neufahrwaſſer 757,4 SSW halb bed. 19 vorw. heiter 
Danzig a => az = 
Königsberg 1758,40 bedeckt 19 | vorm, heiter 
Memel 760,0 ONO f bedeckt 130 vorw. heiter 
Metz 759,7 W bedeckt 15 vorw. heiter 
annover 758,0 SSW Uſbbedeckt 16 zieml. heiter 
agdeburg 757,0 SW.  |bebedt 20 vorw. heiter 
Berlin 757,080 halb bed. 22 zieml. heiter 
Dresden 50,8 ONO bedeckt 21] vorw. heiter 
Bromberg 757, — bedeckt 22] zieml. heiter 
Breslau 757,2 N heiter 20 vorw. heiter 
ankfurt, a. M. 758,3 WSW bedeckt 16 vorw. helter 
arlsrude 759,3 WSW bedeckt 18 zieml. heiter 
ünden 758, W bedeckt 16 vorw. heiter 
Prag 757,1 — ſtbedeckt 20 vorw. heiter 
Wien 756,3 NO Nebel 20 zieml. heiter 
Krakau — — — 2 a 
a — > 
ermannſtadt 758,0 S ſwoltenl. 23 vorw, heiter 
Bliffingen 757,810 bedeckt 15 vorm, heiter 
Kopenhagen 758,3 O0 S0 bedeckt 15 vorw. heller 
Stoch olm 761,10 SS ſwolkenl.“ 17 vorm. heiter 
Karlſtad 760,8] OSO halb bed. 17 anhalt. Nied. 
Haparanda 761,80 NRW [wolkig 9 zieml. heiter 
Archangel — —— = — — 
Biarritz — — — — 
Rom an — = = — 


Dp r 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Juni, früh 7 Uhr. 8 
Lufttemperatur: + 21 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſten. 
Barxometerſtand: 761,5 mm, 
Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur: 
+ 32 Grad Celſius, niedrigſte + 18 Grad Celſius. 
aſſerſtand der Weichſel: 0,20 Meter. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 28. Junſt 
fortdauernd warm, wolkig, Gewitterneigung. 
Mittel 5 Erzielung 


Fit Damen! gare, 


zur Erlangung eines idealen, üppigen feſten Buſens, 
ohne die Taille zu erweitern? Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen jofort auf⸗ 
klärende Broſchüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 
Verpflichtung gegen 20 Pf. für Porto in perſchloſſenem 
Doppelbrief ohne Aufdruck durch Dr. med. H. Seemann, 
G. m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Frankf. 
Oder.) Zahlreiche Anerkennungen von Aerzten und 
Damen jeden Alters aller Kreiſe. Die bekannte Aerzlin 
Frau Dr. von K. in P. wandte infolge wiederholt 
Stillens die Präparate bei ſich ſelbſt an und ſtellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
ſondern auch über dle Feſtigung des Buſens auß. 
Beachten Sie genau: Wirkung abſolut unschädlich, ohne 
Erweiterung der Taille, AR 2 


Gibt es wirklich ein 


m 


— 


— 


— — — 
= nA 
7 —— 


beginnen Montag den 5. Juli 


in unſeren lebentend vergrößerten Geſchäftsräumen. 


ö Infolge günſtiger, alter Abſchlüſſe gelangen aus allen Abteilungen große Mengen Waren zu außerordentlich billigen 5 
: ke zum Verkauf! 


Inh.: Frau u mm Schultz, geb. Har 
Nell M. 30, Habsburgerſtr. I. . 


Telephon Nollendorf 8197. 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minulen von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penſion, auch tage- u. wochenweiſe. 
Eleklriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. 


Keine Fleischtererung! 


Gutes Mittagessen à Person 15 bis 20 Pf. 


Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse, wie es die Jahreszeit bietet, 
zerschneide alles so fein wie möglich und koche es in ungesalzenem Wasser 
mit einem Zusatz von à Person einen gehäuften Teelöffel (20 bis 25 Gramm) 
Ochsena-Eztrakt, Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zu- 
sammen zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde. Die Kartoffel- 
und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-Extrakt den Geschmack und 
Nährwert einer wirklichen, kräftigen Fleischsuppe, und die nicht zerkochten Teile 
der Kartoffeln haben Geschmack und Aussehen von Fleischstücken-angenommen. 
Ochsena ist zu beziehen durch die meisten en Se. äfte 
in Dosen A # Pfund netto Mk.? 


Mohr & CO., G. m. D. H., Altona a. E. 


Oberörunnen, Aronenguelle ber 


Nen Ne. 
Nieren.u.Blasenleiden, 


 Kohlensaure Nüneralbäder Wasserh e , 
Znhalalorien, Pneumatisches Instilul, Radiumeman. 


Merino⸗Fleiſchſchaf 
Stammherde Bankau. 


Da in dieſem Kriegsjahre keine 
. abhalten will, teile mit, daß 


freihändige 


Bock⸗Berkauf zu Tappreiſen vom 16. 
Juni ab begonnen hat. 


Zuchtrichtung: Frühreife, fleiſchwüchſige 


01 55 ſchwerer Körper mit langer, edler 


Züchter der Herde: 


Herr Schäferei Direktor Neumann, 
Freienwalde a. Od. 


Bei Anmeldung Fuhrwerk Warlubien 
oder Bahnhof Gruppe. 


Bankau bei Warlubien Pyr. 
C. E. Gerlich. 


Autofahrten 


für Stadt und Land 


bei Tag und Nacht führt aus 


Emil Spratier, 


Altſtädtiſcher man 16, Telephon 376. 
— —— —œ¾3 


Rieſen⸗ 
Sloppel⸗Rübenſamen, 


rund oder lang, offeriert in beſter Qualität 


B. Hozakowski, Thorn, 


Saatengeſchäft. 


Delikate 


Maljes⸗Heringe 


Wie der amerikaniſche Singer⸗Truſt 
im uns feindlichen England gegen die deutſche Induſtrie hetzt, beweiſt das 
folgende in England verbreitete Flugblatt, das in deulſcher Aeberſetzung lautet: 


Helft nicht den Deutschen! 


Jeder Penny, der für deutsche Waren ausgegeben Wird, hilft dem ‚Feind, Ein jeder 
muss, bevor er irgendeinen Artikel kauft, sieh erkundigen, wo er hergestellt ist, und bei Fehlen 
einer befriedigenden Antwort seinen Ankauf vermelden; denn man kann Britische Waren er- 
halten, wenn man aur danach fragt und darauf besteht. Nähmaschinen werden in grossen Mengen 
in diesem Lande von Deutschen verkauft, und nur sehr 8 Leute wissen, wenn sle elne kaufen, 
wo sie hergestellt ist. Im Interesse derjenigen, welche eine Nähmaschine zu kaufen beabsichtigen, 
nennen wir. die Namen einiger deutscher Marken: Frister & RRakmEnd, Naumann, Pfaff, 
8 5 8 Gloria, Universum, Regina, Afrana; Phoenix 
Werthe Os wer, und es gibt noch verschiedene andere, Singer Nähmaschinen 
sind Britisches Fabrikatl Ueber 18000 Angestellte auf den Britischen Inseln verdienen ihren 
Lebensunterhalt allein durch die Herstellung und den Verkauf unserer Maschinen. Unterstützt 
Britische Industrien! Der Preis unserer Maschinen beträgt 12/6 bis £14.10s. Erleichterung 
ner High Sersetz 1 nach Uebereinkunft, Hiesige Adresse: Singer Nähmaschinen 8 
Ltd, Hi Street, Launcoston, Adresse von ‚Agenten: The Market, Tavistock; 
Chapel treet, Holsworthy. 


Anmerkung: Rote - Kreuz - Arbeiter können ihre Maschinen, wenn sie Britisches Fabrikat 
Aa, umaonat justiprt.bokpmsien, Benoy, Druckerei, Launceston. 


Im Hinblick auf dieſes Vorgehen iſt es 


daher heilige Pflicht eines jeden deulſchen 
durch den Kauf deulſcher Nähmaſchinen 


II 


breitrückig und hervorragend im Geſchmack, Inhaber: 
pro Stück 30 Big, die deutſche Induſtrie zu unterſtltzen! Rich. Seliner 
empfiehlt 

Carl Matthes, die deuiſche Nähmafchinen-Inöufteie zu. doe Gerste 


um ern kehl an erſter Slelle in der Well! 


Verein Oeutſcher Nähmaſchinen⸗ Fabrikanten Verein Oeutſcher Nähmaſchinen⸗Händler 2. 


Größeren Poſten 


Blockſchokolade 


i und 5 teilig, 


Dilta⸗ und Zuban⸗ 


Zigaretten, 
| Schweden (treichhälzer 


Schöne, ſonnige, moderne 


557 ; N 
3⸗Zimmerwohnungen 8 
teils ſogleich oder zum 1. 10. 15 zu ver⸗ 
mieten. Näheres Brombergerſtr. 108 a, 

2 Treppen, bei Herrn Diele. 


2 aut möbl. Zimmer, 


Bad, Gas, Burſchenſtube, Küchenbenutzung, 
zu vermieten. Näheres Wilhelmſtr. 7, 8, 


auch beim Portier. 2 
Zimmer 


Große Wohung, 


beſtehend aus 8 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort oder auch ſpäter zu 
vermieten. Baderſtraße 19. 


T... 
In meinem Neubau, Eliſabeth⸗ und 

Strobandſtr.⸗Ecke 12:14, iſt von ſofort 

eventl. per 1. Oktober zu vermieten: 


Erſte Etage, 


deſtehend aus 6 Zimmern und ſämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaſſer⸗ 
verſorgung. — 


2 ＋ 2 
Spezialärztl. Institut. 
Gefhleiptshrautheiten, ebe ea ce 


Einmachgläſer 
mit Gummiring und Ju au jedem 
Apparat bei 


Möbl. 


x vas u. Blutunt 18 . 
eee Raphael Wolff, Sade a e eee e mo Beyer, Al, 1 eee 
„Berlin 8 immerſtr. 95: ſtunden des Spezialarztes eſtr ernruf 51 * — . r b 
Seglerſtraße 25. Wochentags 9-10, 3-4, Nena 10-11. Se Re Rrlegerk und ae ne a ul 


Getriebe⸗Hel 


hat billig abzugeben 


deren Augehör., B lernen O Pandi edent, Honorar⸗Ermäß. — Wenn 
Sie ſich ch vorher lber die neue Behandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
informieren wollen, 9 1780 10 Sie ſofort die kaſtegloſe Zuſendung der aufs 
klärenden Broſchüre gegen 2 Pf. f. Porto u. Nr. 16 (Berſchl. Kuvert ohne jeden 

Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Liber jedes Leiden iſt eine aus⸗ 


Juwel möbl, Zimmer 


mit Ae ene zu vermieten. 


Zur Desinfektion! 


Chlorkalt, Karbolſäure, Lyſol, Ereo⸗ 
lin, Bazillol, Formaldehyd empfiedn, 


1 Wohnung, 


Gerberſtraße 31, J. Etage, 5 Zimmer, 


. Borus, Brieſen, 


Markt 26, Telephon 155. 


Heringe, 


erowubr. Matties 
Matfulls, 9 Schotten, 


kleine Fettheringe, 
gibt billig ab 


Hugo n f We 22, 
gegr. 1 


= er 
Oranienburger dart-Sfe 
in-Stüden von zirka '/, Pfd. der Zentn. 
m 55, in Kiſten von 1 Zentn, auf⸗ 
wärts verkauft ſolange Vorrat reicht 
Louis Hirsch, Mocher, 
3 5 2 —.—— 


Stelenngeboe 


fühst. belehr. Broſchüreerſchienen. Die Einſord. der Broſchüre verpflicht. zu nichts. 


gtellmucher Lehrling 


und lüchtiger warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 


aſchiniſt |<= 


Georg Dietrich, 


Alexander RittwererNacht. 


-Olkiewiez. Gerechteſtraße 27. 


Schulfreies Mädchen 


Waſchküche und Trockenboden, von ſogleich 
oder 1. Oktober zu vermieten. Preis 630 
Mark; eventl. 1 Zimmer mehr 700 Mark. 
re, eee 


Sathorinenfioße 10 


2 Et., 5 Zimmer mit reichlichem Zube⸗ 
hör, Gas, elekt. Licht, vom 1. Oktober 
1915 zu vermieten. Nähere Auskunft 
beim Hausmeiſter,. 3. Etage. 


Neuſtädt. Markt 10, part. 


Gut möbl. Wohn⸗ . Schlafzimmer 


mit Balkon in beſſerem Haufe des Wll⸗ 
helmplatzes zu vermieten. Zu erfr. in 
der Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 


1—2 möbl. Porderzimmer, 


elektr. Licht und Klavierbenutzung, zu 
vermieten. Tuchmacherſtraße 7, 1, r. 


Zwei möbl. Zimmer 


zu verm. Ecke Neuſt. Markt u. Gerechteſtr. 


} Her D Nachfl. Ni 2 > 2 nt 10 Pe 15 $ 7 u vermieten. Strobandſtraße 20. 

| nd. Bat Wiltmortk 7 Tape nemnehilien b. Noppart, Danyfiägenert. Hilfsarbeiterin N „ Breitefteaße 43 nn — 

1 5 und Lehrling ſucht N Sthuhundjergeiellen Gaben gerne 1 8 1. 40, 45 zu e zu vermieten. Bäckerſtraße 15, 2. 
i [ E. Bettinger. Brombergerſtra 5 JJC 

ni 0 [ | N (| 0 Tüchtige verlangt Wohnung, Möbl. Offizierswohnung 

g 


; 5 9 - 4 Zimmer nebſt reichl. Zubehör, Bades 

22 mit Baudeiſen empfiehlt 2 Mi | Il lucht 2 . —.— firaße 6, vom 1. 10. 15 zu vermieten. Zu Gut mo öbl Zimmer 
. M. Sieckmann, mie E, niterne E ell a > 4 5 eee von ſofort zu vermieten. Breiteſtr. 39, 8. 
85 5 Schillerstraße 2. (4 le 8 Tinte : 
12 F gan TE Mrozowskt, Baugeſchäst, K 8 1135 Zimmer⸗Wohuung Gut möbl. Wohn: m. ee 
7 Kupfer, Thorn⸗Mocker, Boruſtraße 6. | Mm b g ? A: N See 1 — e — — 3 
Be © Dei in + 1 Sargtiſchſer Grof er Laden 2. Etage, mit Küche und Zubehör, au ö art.-Bordz. d 
6 Amp Wunſch Badeeinrichtung, vom 1. Oktober] Zim., 15 Mk. ſof. 3. v. Gerechteſtr. 33. 5 
ER wa Bl f 3, W 1 Arg iſch Er mit gr. Gate anliegenden Räumen | 1915 zu vermieten. Zwei neit möblierte 
% & el, $ reher ſofort „h. 1 ee ſowie 1 555 Keller 100 5 Ge⸗ II. Littmann. Culmerſtraße 5. Pr 
15 5 der. Graudenzerſtraße 81. ſchäftsſtraße zu vermieten. Angeb. unter 
ER Zink u. ſ. w. N 5 . 851 d die. Gelhäfisft. Deefreer krkſchaft fi fe Wohnun Zimmer 
N laufen zu Höcften Preiſen finden ſogleich Dauerſtellung bei 5 Sol hrling Mühe Staptbahnhor elegant mübl. mit allen Bequemlichkeiten, mit auch ohne 

75 SD iller & € Zulkerfabril Neu⸗ Schönsee Zimmer, elektr. Licht, Bad, tägl. v. 1,50 9 Zimmer und aller Zubehör von gleich] Penſion, eventl. auch Burſchengelaß und 
18 O. ſucht von ſofort 9 1. Juli an, wöchentl. billig, zu vermieten zu vermieten. Pferdeſtall, vom 1. 7. zu vermieten. 

1 De 79, Hof. in Schönſee Weſtpr. F. Duszyuski, Zigarren⸗ Handlung. Wilhelmſtraße 7, Portier erfragen. F. Wegner, Brombergerſtr. 62. | Brombergervorſtadt, Parkſtr. 20, 3. Et, l. 
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